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1.	Die kulturelle Entwicklung in Deutschland, vor allem aber die Jenas, war eine Grundlage der skandinavische Romantik. 
2.	Trotz sich ähnelnder kultureller Ausprägungen verlief die Nationalwerdung der einzelnen skandinavischen Länder mit individuellen Unterschieden.
3.	Die Christianisierung spielte bei der Überlieferung der nordischen Mythologie eine entscheidende   Rolle.
4.	Die Vorreiter der skandinavischen Romantik waren das Bildungsbürgertum und Intellektuelle.
5.	Die gesammelten Märchen von Asbjørnsen und Moe sind ein Symbol für die Suche nach den nationalen Wurzeln. 
6.	Oehlenschläger und Grundtvig setzen den Prozess der mythologischen Rückgewinnung in der Kunst in Gang.
7.	Trolle waren ein wichtiger Teil der romantischen Symbolik in Literatur und Kunst. 
8.	Bengt Erland Fogelbergs Skulpturen der nordischen Götter ähneln stark den Werken der griechisch-römischen Bildhauerkunst mit Motiven der griechischen Götterwelt. 


























Im Folgenden werden wir kurz die Intentionen und die Entstehung der vorliegenden Arbeit schildern, welche im Rahmen des Seminarfachunterrichtes im Zeitraum von Mai 2006 bis Oktober 2007 entstand.
Unser gemeinsames Interesse an nordischer und germanischer Mythologie und an den Ländern Skandinaviens ließ uns ein Thema finden, welches diese Aspekte vereint und an welchem wir ein Jahr lang mit großem Interesse gearbeitet haben. 
Dabei fiel unser Augenmerk fast zwangsläufig auf die Zeit der Romantik, da die nordische Mythologie seit der Christianisierung keine bedeutende Rolle in der Kultur Skandinaviens gespielt hat und erst im 19. Jahrhundert zum Ausdruck nationalen Selbstbewusstseins wurde. Hier war es unerlässlich, die politischen Hintergründe, die zu den nationalstaatlichen und kulturellen Entwicklungen führten, zu untersuchen. 
Unsere anfänglichen Befürchtungen, unzureichendes Material zur Verfügung zu haben, bewahrheiteten sich nicht. Da uns nach intensiven Recherchen umfangreiches, darunter auch fremdsprachiges Material zur Verfügung stand, sahen wir uns sogar gezwungen, letztendlich klare Schwerpunkte zu setzen, sodass wir bedauern, das Thema nur in einem begrenzten Rahmen bearbeitet zu haben. 
Deshalb erläutern wir das Auftreten der nordischen Mythologie anhand repräsentativer Vertreter der skandinavischen Romantik in Literatur, Musik und bildender Kunst. Dabei wollen wir darstellen, in welchem Maße die nordische Mythologie in dieser Zeit be- und verarbeitet wurde und welche Bedeutung dem beizumessen ist. Wir wollen zeigen, dass der Zeitgeist der romantischen Epoche die Wiederentdeckung der nordischen Mythologie als Teil der skandinavischen Geschichte förderte und seinen vielfachen Niederschlag in der Kunst fand. 





















2.1   Skandinavischer Raum

In den meisten Quellen wird Skandinavien als der geografische Zusammenschluss der vier Länder Dänemark, Norwegen, Schweden und Finnland bezeichnet. Diese geographische Auffassung ist der kulturhistorischen Definition für Skandinavien nicht gleichzusetzen, da diese sich an sprachwissenschaftlichen Kriterien und der daraus resultierenden kulturellen und historischen Entwicklung orientiert. 
Das ergibt sich aus den unterschiedlichen Sprachstämmen. Während das Finnische und Samische ihren Ursprung in der finnisch-ugrischen Sprachfamilie haben, gehören die restlichen nordischen Sprachen zur indogermanischen Sprachfamilie. Obwohl auch Finnland eine romantische Epoche hatte, in der auf mythologische Motive zurückgegriffen wurde, werden wir uns in unserer Arbeit auf  das kulturhistorische Skandinavien beschränken. Dazu zählen Dänemark, Schweden, Norwegen, Island, Grönland, die Åland-Inseln​[1]​ und die Barentregion​[2]​. 

2.2   Einführung in die nordische Mythologie 

Die nordische Mythologie verbindet man im Wesentlichen mit zwei Hauptgruppen, den Völkern slawischer (z.B. Russen, Serben, Rumänen,…) und germanischer (Dänen, Schweden, Norweger, Isländer, Deutsche, Engländer,…) Abstammung. Der größte Teil der heute noch bekannten nordischen Mythologie ist skandinavischen oder isländischen Ursprungs. Viele der Mythen wurden aber durch das Christentum verdrängt, und heutigen Überlieferungen sind vermutlich nur ein Bruchteil der Sagen und Heldengeschichten der heidnischen Zeit. Die nordische Mythologie ist durch den Glauben an mehrere Götter sowie zahllose Fabelwesen geprägt. Der Polytheismus umfasst vor allem die vier altnordischen Hauptgötter Odin (bzw. Óðinn; germ. Wodan), Thor (bzw. Þór; germ. Donar), Tyr (germ. Ziu) und Frigg (germ. Frija), die als Hochgöttin der Asen die Gemahlin Odins ist. Im Gegensatz zu anderen Monotheistischen Religionen erscheinen die Götter als übersteigerte Menschen und sind so zwar extrem mächtig, aber nicht allwissend oder unfehlbar. Auch zeichnen sie sich durch menschliche Gefühle wie Zorn oder Freude aus, weshalb ihnen Opfer dargebracht wurden, um sie gnädig zu stimmen.
Die Wikinger erkannten den Tod und das jüngste Gericht als unvermeidlich an und kämpften deshalb mit unverzagtem Geist. Für sie bedeuteten Ruhm und ein heldenhafter Tod alles, da man nur so den körperlichen Tod überleben konnte und der Weg zu den Göttern geebnet wurde.


2.3   Die Christianisierung

Literaturhistorisch betrachtet reicht die vorchristliche Zeit, etwa vom Beginn unserer Zeitrechnung bis zum Ende des 9. Jahrhunderts. In dieser Zeitspanne  entstanden zahlreiche Götter- und Heldenlieder, sowie Volksweisheiten und Märchen. Da die einzigen schriftlichen Zeugnisse dieser Zeit Runeninschriften    darstellen, wurde aus dieser Zeit kaum etwas überliefert. Erst ab dem Ende des 9. Jahrhunderts wurden Göttermythen, Heldensagen und andere Elemente heidnische Kultur auch schriftlich fixiert. Dies hängt damit zusammen, dass immer mehr Missionare in den Norden vorstießen und neben dem christlichen Glauben auch die Schriftsprache mitbrachten. Um das Jahr 1000, als sich die Bevölkerung Islands nach kriegerischem Druck offiziell dem Christentum zuwandte, brach die christliche Zeit an und mit ihr die westeuropäische Beeinflussung der Literatur. 
In der Renaissance wurde erneut auf die Mythologie als dichterisches Element zurückgegriffen, ohne ihr jedoch Tiefe oder Seele verleihen zu können. ​[3]​





























3   Politische Ursachen und Folgen der romantischen Epoche

Der skandinavische Nationalismus, der gegen Ende des 19. Jahrhunderts am stärksten ausgeprägt war, nahm seine Anfänge mit der romantischen Periode und wurde in seiner Entwicklung besonders durch die Verbindung zu Deutschland bestärkt.
Erforscht man die Ursachen für die Herausbildung einer eigenen Romantischen Bewegung und deren Prägung  in den Ländern des skandinavischen Kulturraums, so stößt man auf den Götizismus​[4]​, eine Ideologie, welche besagt, dass die Goten nach der Auswanderung aus Skandinavien nahezu die ganze bekannte Welt unterwarfen und dann Gebiete Europas bevölkerten.
Erstmals besinnt sich König Gustav II. Adolf von Schweden (1594-1632) des Mythos’ um die Goten. Während der Verfolgung seiner politischen Intentionen entdeckte er darin die Möglichkeit, ein kollektives Empfinden und Leidenschaft unter der Bevölkerung hervorzurufen. 
Alle skandinavischen Länder haben die Bezugnahme auf besondere nordische Geschichtstopoi gemeinsam, die sich wiederum in der Vorstellung einer besonderen Herkunft der skandinavischen Bevölkerung begründet, welche das Großmachtstreben der Herrschenden legitimierte und die skandinavische Kultur aufwertete.
Der Götizismus war die erste Herausbildung eines skandinavischen Nationalstolzes, in dem der Begriff des „Nordens“, wie er auch heute noch für Skandinavien verwendet wird, geprägt wurde. Johan Göransson ist einer der letzten Vertreter des Götizismus barocker Ausprägung. Seinen Theorien zufolge sind die Asen Persönlichkeiten, die die Welt zivilisierten. Er nennt sie „Die ersten Könige in Schweden, nämlich Bore, Odin, Thor und Jovir, die weite Züge durch die ganze Welt machten, nach ihrem Tod für Götter gehalten [wurden …] verehrt in ganz Europa, Asien und Afrika, doch selbst waren sie keine Heiden, sondern ganz Gottesfürchtig, rechtschaffen, weise und mild gegenüber ihren Untertanen.“​[5]​
In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts kommen Nationalbestrebungen und der von Deutschland weiter getragene Nationalgedanke der gemeinsamen Abstammung, Sprache, Kultur und Geschichte auf. Infolge der Napoleonischen Kriege muss Dänemark im Jahre 1814 Norwegen an den Nachbarstaat Schweden abtreten. Der Ruf nach einer neuen Mythologie wird laut. Er kommt von einer geschichtsmythologischen Bewegung, die der Bewältigung der Niederlage dienen soll. Nicolai Frederik Grundtvig und Adam Gottlob Oehlenschläger sind für das Schaffen einer neuen patriotischen, sich auf frühzeitliche Kultur stützende Literatur verantwortliche dänische Schriftsteller.
Norwegen, welches sich seit 1387 in einer Personalunion mit der einstigen Großmacht Dänemark befand, erklärt am 17. Mai 1814 seine Unabhängigkeit, tritt dann aber gezwungenermaßen einer Union mit Schweden bei. Erst 1905 wird Norwegen selbstständiges Königreich. 
Das auf der skandinavischen Halbinsel liegende Finnland, ebenfalls den Wunsch der Unabhängigkeit hegend, geht an Russland verloren. Schweden war bereits seit Gustav II. Adolf zu einer Großmacht aufgestiegen und ist nicht gewillt, diese Stellung aufzugeben. Die skandinavischen Länder fechten untereinander Kriege aus, und in mehreren Ländern beginnt der Kampf um Ursprung und Reformen der eigenen Sprache, eines der wichtigsten Merkmale der Identität eines Landes.
Wichtig ist die Verbindung zur deutschen Literatur, welche schon seit früheren Epochen Einfluss auf die Skandinavischen Literaten nahm. Johann Gottfried Herder, von einigen als Vater der deutschen Romantik bezeichnet, glaubte an die Genesung der Völker durch die Bezugnahme auf die gemeinsame Historie, durch das Studium ihrer Mythen und Sagen, Sprache, Kunst und Literatur. Viele skandinavische Künstler erhielten ihre Ausbildung in Deutschland und besuchten Akademien und Universitäten wie in Hannover, Dresden, Düsseldorf, München und Jena. Sie brachten die Ideale der Nationalromantik nach Skandinavien, das aufgrund der aktuellen politischen Lage einen idealen Nährboden dieses Gedankengut darstellte.
Der 1811 gegründete Götiska Förbundet, („Der Gotische Bund“ schwedischer Schriftsteller) machte es sich zur Aufgabe, in der Bevölkerung ein Nationalgefühl zu nähren, das zu einer nationalen Bewegung auf der Suche nach der eigenen Identität in Zeiten der Unsicherheit führen sollte. Die Begriffe des Skandinavismus oder Nordismus, typische Ausdrücke des Nationalempfindens, wurden im Laufe der Romantischen Bewegung geprägt.  
Mit der Geburt einer neuen romantisch-patriotischen Kunst erfuhren die nordischen Staaten nun einen kulturellen Aufschwung. Das gesellschaftliche und politische Zeitgeschehen wurde ohne Zögern in die schöpferische Verarbeitung einbezogen. Die Gründung von Nationalgalerien, wie in Norwegen 1836, von Kunstschulen, architektonischen Projekten und Theatern ist eine Entwicklung, die sich durch das gesamte         19. Jahrhundert zieht.
Im Gegensatz zu den anderen europäischen Staaten, in denen sich die Romantik um 1800 bereits etabliert hatte, nimmt sie in Skandinavien  in dieser Zeit erst ihren Anfang und endet etwa in der Mitte des 19. Jahrhunderts. Auf der Suche nach den eigenen Wurzeln entdeckten Künstler und Denker, ähnlich wie König Gustav II. Adolf von Schweden zwei Jahrhunderte zuvor, die alte Mythologie wieder, welche vor allem durch Snorri Sturluson in der Snorra-Edda überliefert ist. Da im skandinavischen Raum, im Vergleich zum restlichen Europa, der heidnische Glaube erst im 12. bis 14. Jahrhundert allmählich der Christianisierung unterlag, hatte sich die Mythologie im Norden tiefer geprägt als andere Religionen in Europa. Der Dichter Grundtvig versuchte einen massenwirksamen Skandinavismus zu erschaffen, indem er den kulturellen Norden  in seinem 1808 erschienenem Werk Die Nordische Mythologie preiste.
Zur Grundlage einer großnordischen Außenpolitik konnte der Skandinavismus jedoch nie werden, was sich beispielsweise im Verlauf des ersten Weltkriegs zeigt, denn hier kam keine geeinte nordische Politik zustande. Norwegen, Dänemark und Schweden blieben neutral, jedoch gab es in Dänemark Neigungen zu den Staaten Großbritannien, Frankreich und Russland, während man in Norwegen und Schweden mit Deutschland sympathisierte. 
Auch im Zweiten Weltkrieg und im Kalten Krieg erwiesen sich die nordischen Staaten mehr oder weniger als Einzelgänger. 





4   Widerspiegelung der Mythologie in der bildenden Kunst

4.1   Die Kunst in der Romantik des Nordens 

In Verbindung mit den politischen Krisen zu Anfang des 19. Jahrhunderts, der von dem schwedischen Kunstwissenschaftler Bo Lindwall als eine naive oder bedeutungslose Zeit bezeichneten Periode, stagnierte auch die kulturelle Entwicklung der Länder. 
Erst auf der Suche nach den nationalen Ursprüngen waren nordische Mythologie und Folkloristik zu modischen Wissenschaften geworden.
Das Bildungsbürgertum hatte das Ziel, die Nationalgesinnung in der Kunst zu manifestieren. Dieses Ziel verfolgte es, indem es vorerst die Wichtigkeit des Nationalstolzes in seinen Werken proklamierten und später beispielsweise Gewinner von Wettbewerben mit historischer Thematik belohnte, indem die glücklichen Sieger Künstlerstipendien bekamen. An der Kopenhagener Kunstakademie integrierte man die nordische Mythologie bereits 1814 ins Lehrprogramm. Möglichkeiten der künstlerischen Ausbildung boten sich allerdings größtenteils nur im Ausland. Ab 1840 verließen deshalb viele Norweger die Heimat - bis ca. 1860/70 begaben sie sich nach Düsseldorf, später bevorzugt nach München. So vollzog sich eine Künstlerflucht, bis sich die skandinavischen Avantgardisten Ende der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts nahezu vollständig im Ausland befanden.
Unter den verschiedenen Spezialisierungen sind während der romantischen Epoche Historienmalerei und naive Malerei bevorzugte Stilrichtungen. Grundsätzlich wird der Mensch nicht in seiner Rastlosigkeit oder in Heimweh, Sehnsucht und Melancholie dargestellt, wie es für die deutsche Romantik typisch ist. Die skandinavisch-romantische Kunst zeichnet sich in erster Linie durch eine ideelle Ästhetik aus. Der ästhetische Kanon orientiert sich auch in Skandinavien an antiken Vorbildern und an den großen Künstlern Europas. Hinweise hierauf liefert die Auffälligkeit, dass eine gewisse Szene einzig durch wenige, sicherlich trotzdem bedeutende Details „nordisch“ sein kann.
Eine Angleichung insbesondere an klassizistische Bildformen, wie in der Renaissance im übrigen Europa, hat nicht stattgefunden, da es seit dem Beginn der Christianisierung keine Darstellung altnordischer Mythologie mehr gegeben hatte. 
Die nordischen Götter und aus Skaldendichtungen stammenden Helden, die der Schwede Nils Johan Blommér für die bildende Kunst schuf, ähneln größtenteils stark den aus der Historienmalerei bekannten Darstellungen. Diese Stilrichtung war im Laufe der Geschichte zu einer identitätsschaffenden Malerei in Europa geworden. Zu erwähnen sind die Werke Älfdrömmen, Sommarnattsdrömmen, Näcken och Ägirs döttrar, Brage och Iduna, Freja (A6), Loke och Sigyn und Älfvor, in denen Themen der nordischen Mythen Bildgegenstand sind. Bengt Erland Fogelberg aus Schweden malte Wotan und fertigte die Skulpturen Odin, Thor und Baldur (A7). Wie auch andere Künstler träumte der Däne Nicolaj Abraham Abildgaard von der klassizistischen Ästhetik; er überliefert der Nachwelt Helden der nordischen Mythologie, welchen eine dunkle, verträumte Schönheit zu Eigen wurde. Andere, darunter Frederik August Ahlgreussen, boten den nordischen Sagen bildliche Schauplätze wie düstere Grotten. 
Ebenfalls bedeutend ist die romantische Landschaftsmalerei im 19. Jahrhunderts. Ein wichtiger Vertreter dieser Malerei ist Johann Christian Dahl, welcher die schönen Landschaften des Nordens malte. Er war es auch, der die literarischen Werke der Romantik mit Architektur und Baukunst verband. Beliebte Motive der Landschaftsmalerei waren Tiere, insbesondere Vögel. Die Gemälde wurden detailliert und sehr gewissenhaft ausgearbeitet. Die Künstler näherten die Bildwelten der nordischen Sagenwelt an, indem sie mystische und schaurige Elemente einfügten, durch welche der Betrachter sich in jene Welt der Götter hineinversetzen kann. Obwohl die nordische Mythologie und ihre Sagen für Maler fortwährend an Bedeutung verloren, blieben sie bis zum heutigen Tage eine wichtige Quelle für Illustratoren und Bühnenbildner. 
Insgesamt, mit der Ausnahme weniger großartiger Künstler, bleibt die Skandinavische Romantik in der Bildenden Kunst nur eine lokale Variante des Phänomens Romantik.


4.2   Trolldarstellungen bei Theodor Kittelsen 

Der gelernte Maler und Uhrmacher Kittelsen studierte vorerst an der Kunsthochschule in Christiania​[6]​ in seinem Heimatland Norwegen und begab sich dann nach Deutschland, um sein Studium in München fortzusetzen. Nachdem er nach Norwegen zurückgekehrt war, begann er, die schönen norwegischen Landschaften auf vielseitige künstlerische Weise festzuhalten. Seine Kunst war vorrangig und beinahe ausschließlich in Norwegen bekannt und bewundert. Bis heute ist in Norwegen jedes Kind mit den Trollen vertraut und kann sie sich dank Illustratoren wie Kittelsen, Erik Werenskiold oder John Bauer lebhaft vorstellen.
Kittelsens Zeichnungen, Ölgemälde und Arbeiten mit Wasserfarbe sind wunderschöne Bildnisse der nordischen Natur: von Wäldern, Felsen, Bergen und Gewässern. Sein unverkennbarer Stil zeichnet sich besonders durch die Hauptprotagonisten seiner Zauberwelt aus, die Trolle. Diese der nordischen Sagenwelt entnommenen Wesen besitzen in  keinem anderen der Skandinavischen Länder eine so große kulturelle Tradition wie in Norwegen. (A5)
„Der Troll ist norwegisch, er ist der Naturgeist der norwegischen Wälder. Er ist nicht leichtfüßig wie der griechische Faun, der auf kahlen, sonnenüberfluteten Hügeln herumtollt. Nein, er ist schwerfällig, dunkel und überwuchert. Er ist ein großer gehender Wald und Berg.“​[7]​
Die raue Himmelsgegend des Nordens mit ihren Bezügen zur Natur und deren Phänomenen steht im Gegensatz zur griechischen Mythologie und ihrer sinnlichen, verspielten Welt.
Die meisten Trolle in Sagen und Geschichten sind wenig ansehnlich, haben in Anbetracht des oftmals ungeheuer hohen Alters wenig Intellekt, aber große Körperkraft, große Nasen und lange Arme. Jene Geschöpfe können sowohl in großer, stämmiger, als auch in kleiner Gestalt vorkommen. Darüber hinaus unterscheidet man unter anderem den Bergtroll, Waldtroll​[8]​, Wassertroll und den kleinen Pixie. Manche von ihnen sind laut Märchen und Sagen bösartig, andere eher gut- oder schwermütig.
Kittelsens Trolle erscheinen, den genannten physischen Charakteristika entsprechend, mit leuchtend runden Augen in einem Moor, klettern an steilen Felswänden, tarnen sich als Bäume oder durchstreifen Wälder. In einigen nordischen Märchen erstarren sie am Tageslicht zu Stein. Illustrationen zu Asbjørnsen und Moes beliebten Volkssagen begründen den großen Bekanntheitsgrad Kittelsens in Norwegen. Auch durch seine Zeichnungen erlangten die norwegischen Volksmärchen und die in ihnen beschriebenen Landschaften ihre Eigenart und Originalität zumindest in den Augen der Norweger, da sie sich sonst nicht gravierend von den aus den anderen skandinavischen Ländern stammenden Geschichten und andere europäischen Entsprechungen unterscheiden. ​[9]​


4.3   Götterskulpturen von Bengt Erland Fogelberg 

Bengt Erland Fogelberg, ein schwedischer Bildhauer, studierte ab 1801 an der Stockholmer Kunsthochschule, wo einer der bedeutendsten Bildhauer des Klassizismus, Tobias Sergel, sein Mentor war. Von jenem beeinflusst und die antike Kunst bewundernd, konnte er sich nicht wirklich mit dem in der Stadt vorherrschenden Rokoko-Stil anfreunden. Bald bekam er die Möglichkeit einige Reisen zu unternehmen, wie zum Beispiel nach Paris, wo er fast zwei Jahre verweilte. In Rom, einem lang ersehnten Reiseziel Fogelbergs und vieler anderer Künstler, studierte er nun die alten Kunstwerke der Architektur, Malerei und Bildhauerei. Aufgrund seines schon früh ausgebildeten Interesses an der griechischen Mythologie macht dieses Themengebiet einen großen Teil seiner Arbeiten aus.
Man erkennt den Einfluss antiker Vorbilder auch deutlich an seinen Skulpturen Odin, Thor, und Baldur, welche dennoch eine eigenständige und phantasievolle Kunst bedeuten, nämlich durch den Bezug auf die heimatliche Mythologie. König Karl IV. von Schweden beauftragte Fogelberg mit der Fertigung dieser drei Skulpturen. Heute kann man sie neben anderer schwedischer Bildhauerei im Ulriksdal-Schloss finden.
Im Jahre 1818 fand eine Stockholmer Ausstellung des Götiska Förbundet statt, in welcher Bengt Fogelbergs Werke vertreten waren. Einige Besucher zeigten sich derart überzeugt von ihnen, dass sie meinten, die götizistische Kunst habe das Potenzial, eine zweite führende europäische Tradition neben der klassisch-antiken zu werden. Dies vermutete auch Lars August Ekmark, ein Freund des Romantischen Schriftstellers und Komponisten Erik Gustaf Geijer.
Wilhelm Wackenroder, der skandinavischen Begeisterung für die eigene Mythologie kritisch gesinnt und Mitbegründer der deutschen Romantik, wird hierzu folgendermaßen zitiert: „Und es ist doch gar nicht zu leugnen, dass […] bei aller der erhabenen und feurigen Phantasie, die die alten nordischen Dichtungen zeigen, dennoch so viel Ungeheures, was ans Lächerliche und Ungereimte grenzt, so viel Schwerfälliges, so viele entsetzlich harte, unschmackhafte Bilder vorkommen, dass man, wenn man beständig sein Auge auf die eingepelzten Götter Skandinaviens heften wollte, allen Sinn für ein sanftes griechisches Profil verlieren würde.“​[10]​ In Fogelbergs Skulpturen verliert sich ein solches sanftes griechisches Profil nicht. Seine Leistung liegt in der Kombination aus klassizistischen Elementen der Bildhauerei und der eigenständigen Ausarbeitung einer Bildhaftigkeit der nordischen Götter. Er arbeitet damit entgegen der damals existierenden, oftmals aus dem Ausland herein getragenen Meinung, die aufgrund ihrer angeblichen Unbrauchbarkeit gegen eine Verarbeitung der Mythen der Edda in der bildenden Kunst ist.  
Torkel Baden unterstellte den nordischen Göttern aus den literarischen Urquellen, sie seien für die Künstler seiner Zeit nur schwer darstellbar. Eine ähnliche Auffassung über die Möglichkeit der bildlichen Darstellung nordischer Sagenwesen teilt seinerseits auch Goethe, der sie wie Baden als undeutliche und formlose Wesen empfand. Über Thor lässt sich Torkel Baden folgendermaßen aus: „Plump ist er, wie der Zyklop in der Schmiede des Vulkan, und seine Strenge ist Grimasse.“​[11]​, womit Thor sich seinem ästhetischen Ideal entzieht. Zwar sind die Möglichkeiten des Zurückgreifens auf alte Normen der Kunst um die nordische Mythologie sehr begrenzt, sie brachten jedoch die Künstler der Romantik dazu, eigene Ideale und Vorstellungen zu haben, die im Falle Fogelbergs stark durch die Gewandung, Ausrichtung auf Vorder- und Seitenansicht sowie das Thema Heldentum auf das Vorbild Rom und Antike hinweisen.
Den nackten, schlanken Oberkörper der Götterskulptur Baldur ziert nicht etwa ein Pelz, sondern einzig ein Tuch, das über seine Arme gelegt ist.  Die pittoreske, zarte Gestalt dieses Gottes der Asen ist eine des reinen Lichtes, des Frühlings, des Milden und Edlen. Für Snorri ähnelt Baldur Christus, dem Gutherzigen, der durch Menschenhand ermordet wird, ähnlich wie Baldur durch Loki den Tod findet.
Der kraftstrotzende Thor, aufgrund seines langen Bartes auch „Rotbart“ genannt, trägt seinen Hammer. Er erinnert stark an die römischen Skulpturen des Herkules.
Odins Erscheinung zeichnet sich durch das lange, bis auf seine Brust wallende Barthaar aus. Er trägt einen langen dunklen Mantel und den Wolken- oder Nebelhut.
Fogelberg schuf die Skulptur Odins nicht ohne ihm eines seiner Markenzeichen anzulegen: seinen Speer Gungnir, ebenso das lange Gewand, das Himmelsgewölbe verbildlichend, seine Kopfbedeckung, insgesamt eine eindrucksvolle, königliche Erscheinung. Die Einäugigkeit des Göttervaters wird allerdings außer Acht gelassen. Vielleicht würde der erhabene Gott durch sie auch einiges an Ansehnlichkeit und Vollkommenheit einbüßen, was nicht im Sinne des Künstlers Erland Fogelberg gewesen wäre.















5   Einfluss der skandinavischen Mythen auf die Musik

5.1   Die Musik in der nordischen Romantik

Wie in ganz Europa hielten bedeutende musikalische Entwicklungen zur Zeit der Romantik auch Einzug in die skandinavischen Länder. 
Hier wird eine Zeiteinteilung in Frühromantik, Hochromantik und Spätromantik vorgenommen. Die Frühromantik erstreckt sich in etwa über die Jahre 1800 bis 1840. Friedrich Kuhlau aus Dänemark und Franz Berwald aus Schweden sind zwei Vertreter dieser Phase. Während der  Hochromantik in der Musik, welche sich von der Mitte bis zum Ende des 19. Jahrhunderts erstreckte, folgten skandinavische Komponisten wie der Däne Niels Wilhelm Gade der musikalischen Orientierung ausländischer Künstler, z.B. Felix Mendelssohn Bartholdys, welcher sich vorrangig der klassizistischen Formensprache annahm. Die zweite Phase der Hochromantik, auch Neuromantik genannt, schließt sich an. In dieser Phase wurde Wagner, der seine Leitmotivtechnik​[12]​ für Opern und Musikdramen entwickelte, zum großen Vorbild vieler Musiker. Edvard Grieg (A8), Norwegens bedeutendster Komponist, erfuhr seine Geburtsstunde als Schöpfer lyrischer Klavierwerke​[13]​, Lieder und Orchesterwerke, beispielsweise der Peer-Gynt-Suite, in der Grieg zum Beispiel volkstümlichen Springtanz in veredelter Form einfließen ließ. Mit den traditionell nordisch komponierenden Spätromantikern Carl Nielsen aus Dänemark, Wilhelm Peterson-Berger aus Schweden und dem Norweger Christian Sinding schließt sich der Kreis um 1920/40.
Die Romantische Musik zeichnet sich in den Ländern Europas und speziellen auch in den skandinavischen Ländern durch einen gefühlvollen Ausdruck, viele Innovationen der klassischen Formen und durch die Berufung auf die Volksmusik der Heimat aus. Die Programmmusik, im Wesentlichen das Orchester betreffend, ist eine Instrumentalmusik, die durch außermusikalische Quellen wie den Film, die Literatur und die bildende Kunst inspiriert ist.
Mit der Romantik wurden Isländer erstmals mit zeitgenössischer Musik wie etwa von Robert Schumann und Franz Schubert vertraut. Fortan wurde neben den zum Ende des 18. Jahrhunderts populären Gesängen rimur oder tvísöngur​[14]​ auch diese neue Musik gesungen und instrumentell begleitet. Auch heute noch werden diese in der Romantik aufgegriffenen Skaldengesänge (A2 I) bis hin zu Popsongs mit ihrer mittelalterlichen Sprache der Sagas und der Edda geschrieben, da in jener Sprache die kulturelle Identität Islands begründet liegt.
In den Kompositionen Baldur und Saga Sinfonie von dem Isländer Jón Leifs finden Erzählungen der Edda und alter Sagen in nachromantischer Zeit eine musikalische Umsetzung. Leifs’ Intention war es, eine Musik zu schaffen, die einerseits vordergründig isländisch und andererseits auf der Höhe der Zeit war. Sie wird von Kritikern als „normannisch“ sowie als „hart, kühl, schwer, kriegerisch, heroisch, männlich“ ​[15]​ bezeichnet.

5.2   Die nordische Götterwelt in den Werken Edvard Griegs

5.2.1   Biographischer Überblick des Musikers
 
„Norwegische Natur, norwegisches Volksleben, norwegische Geschichte und nordische Volkspoesie bedeutet für mich der Bereich, auf dem ich glaube etwas ausrichten zu können.“​[16]​
Dies schreibt Grieg in einem Brief vom 21.02.1875 an Björnsterne Björnson, den Dichter der norwegischen Nationalhymne.
Edvard Grieg wird am 15. Juni 1843 in der Hafenstadt Bergen geboren, dem kulturellen Zentrum Westnorwegens. Sein Vater Alexander ist ein wohlhabender Kaufmann. Die Mutter Gesine, eine talentierte Musikerin und Dichterin, spielt ihrem Sohn schon früh Stücke ihrer Lieblingskomponisten Wolfgang Amadeus Mozart und Carl Maria von Weber vor. 
Als er sechs Jahre alt ist, beginnt seine Mutter, ihn im Klavierspiel zu unterrichten. Der Violinvirtuose und Verbreiter der nationalen Begeisterung Ole Bull erkannte Griegs Talent schon früh und legte den Eltern des Jungen eine Ausbildung in Leipzig ans Herz.
Nach dem Studium am Leipziger Konservatorium, einer damals als führend geltenden musikalischen Ausbildungsstätte, konstatiert Grieg, er habe dort wenig gelernt.
Sein erstes Konzert in Bergen, wohin er nach dem Studium zurückgekehrt war, findet großen Anklang. Jedoch vermisst Grieg in seiner Heimatstadt musikalische Anregungen, deshalb zieht er nach Kopenhagen, wo das kulturelle Leben lockt. Dort lernt er die Werke des dänischen Komponisten Johann P. E. Hartmann kennen, der als einer der Ersten nordische Klänge in die Musik der Romantik integriert hatte. Noch weitaus größerer musikalischer Einfluss kommt von dem Norweger Rikard Nordraak. Durch ihn fängt Grieg an, sich für die norwegische Volksmusik zu begeistern. So beschließt Grieg, in seinen Kompositionen die norwegische Kultur und Volksmusik zu verarbeiten.
1864 gründet er zusammen mit einigen anderen Musikern und Hans Christian Andersen in Kopenhagen die Konzertgesellschaft zur Pflege neuer skandinavischer Musik.
Als Pianist und Dirigent unternimmt er viele Reisen durch europäische Länder und freundet sich mit Peter Tschaikowsky, Johannes Brahms und Franz Liszt an.
1874 unterbreitet Henrik Ibsen Grieg den Vorschlag, die Musik zu Peer Gynt zu schreiben; zwei Jahre später findet die Uhraufführung des Stückes statt.
Im Jahre 1907 erleidet Grieg einen Herzinfarkt und stirbt im Alter von 64 Jahren.
Dank seines festen Glaubens an die Schönheit der Kultur Norwegens und seiner Fähigkeit, norwegische Volksmusik mit dem musikalischen Stil der Romantik zu verbinden, fand die norwegische Volkskultur Anerkennung auf der ganzen Welt.

5.2.2.1   Die Schauspielmusik zu „Peer Gynt“

Die beiden Peer Gynt-Suiten wurden als Orchesterwerke für die Bühnenfassung des dramatischen Gedichts Peer Gynt von Henrik Ibsen geschaffen. Norwegische Feenmärchen von Peter Asbjørnsen bildeten die Vorlage für Peer Gynt, welcher oft als der „Nordische Faust“ bezeichnet wird. In diesem lyrischen Werk setzt sich der Autor Ibsen kritisch mit dem romantischen Nationalismus des neunzehnten Jahrhunderts auseinander. Der junge Peer Gynt steht satirisch für den norwegischen, überschwänglich phantasievollen Volksgeist, die Trolle für die nationale Fehlerhaftigkeit.
Peer Gynt ist ein junger Mann, der zu Hause im Norden oft Unfug treibt und sich Luftschlösser baut. 
Durch die Dichter alter Zeit, Asbjørnsen und Moe, ist ein norwegisches Trollmärchen überliefert, in dem Peer, der Lügenschmied und Tunichtgut, einen Troll besiegt, der sich um die Sennhütte legte, in welche Peer Gynt eintreten will. Auch die vier Bergtrolle von Luft, Erde, Wasser und Feuer suchen ihn am nächsten Morgen zu ihrem Verhängnis heim, womit die Sennerinnen aus der Gefangenschaft der Trolle befreit sind.
Bei Ibsen verlässt Peer seine Heimat, wird in Afrika zu einem reichen Mann und erlebt so einige Abenteuer. Im fortgeschrittenen Alter stellt er fest, dass er wie eine Zwiebel keinen Kern hat. Erst in der Liebe Solvejgs, einer Jugendfreundin, die ihr ganzes Leben lang auf Peer gewartet hat, findet er seinen Frieden.
Die Vertonung einiger Szenen durch Edvard Grieg gilt heute als eine musikdramatische Interpretation, welche unter seinen Werken nicht zu den höchst Geschätzten zählt und seltener gewürdigt wird als etwa die vielseitigen lyrischen Kompositionen, darunter die 66 lyrischen Stücke (siehe 5.3.2.2). 
Die Peer-Gynt-Suite No. 1 (op. 46) besteht aus den folgenden Sätzen:
Morgenstimmung, Åses Tod, Anitras Tanz, In der Halle des Bergkönigs. Wie Suite No. 1 wurde auch Suite No. 2 (op. 55) der Chronologie Ibsens Vorlage nicht angepasst; es folgen: Der Brautraub, Arabischer Tanz, Peer Gynts Heimkehr, Solvejgs Lied.
Die Schauspielmusik zu Peer Gynt gliedert sich in verschiedene Szenarien, welche Ekkehard Kreft in vier musiktheoretische Themenstellungen unterteilt: Die Dramaturgie von Dynamik und Klangraum, die Dramaturgie des Tempos, die der Intervallbasis und letztlich die Dramaturgie der Harmonik.​[17]​
Nr. 8 In der Halle des Bergkönigs (Das Böse triumphiert) bietet die musikalische Untermalung zu einer Theaterszene, die eine für Peer lebensbedrohliche Situation darstellt. Er befindet sich im Schloss des Dovregreises, König der Trolle, denn er möchte dessen Tochter heiraten. Im Original heißt  der Dovregreis Dovregubben. Dieser ist der mächtigste aller norwegischen Trolle und wohnt auf dem Dovrefjell. 
Um Anspruch auf das Reich der Trolle erheben zu können, muss Peer Gynt den Trollen ähnlich werden. Ein Zugeständnis wird ihm gemacht: Seinen christlichen Glauben darf er beibehalten. Jedoch soll er ein Auge opfern. Peer willigt jedoch nicht ein und möchte die Grüngekleidete nicht mehr zur Frau nehmen. Ihr Vater verurteilt ihn zum Tode. Hoftrolle und Hexen werden zu grausigen Gestalten, vor denen Peer flüchten will, da sie vorhaben, „den Christen abzuschlachten“​[18]​; mit dem Einsturz der Halle endet die Szene. Während des Szenenverlaufs beschleunigt sich das Tempo des Orchesterspiels und steigert sich in eine vokal sowie instrumental nahezu unausführbare Entsprechung der für Peer immer unangenehmer werdenden Situation angesichts der Aggressivität der Trollgestalten und des Prinzips des Bösen. Peer Gynt entkommt sowohl aus dem Schloss als auch der Verfolgung durch die Trolle. Hier wird die Angst vor dem Tod zum Thema, ähnlich wie in Nr. 12 Åses Tod, wo das Werden und Vergehen, genauer der Tod seiner Mutter, Peer verzweifeln lässt. 
Tongetreue und modifizierte Wiederholungen finden sich in allen Teilen der beiden Suiten; besonders dies macht die Bühnenmusik zu Peer Gynt zu einem fortschrittlichen musikalischen Werk des 19. Jahrhunderts.

5.2.2.2   Die 66 lyrischen Stücke

Die norwegische Romantik brachte eine Symbiose von Verarbeitung heimatlicher Musikvorbilder und dem inspirierenden Lyrischen verschiedener Textquellen mit sich. Der deutschen Romantik war Grieg in Leipzig begegnet; doch besonders durch den Volksliedsammler L. V. Lindemann und Rikard Nordraak hatte er sich um 1865 durch das Einbeziehen norwegischer Volkslieder und -tänze auf einen eigenen Weg in der Musik gemacht. Für ihn selbst waren die nun entstehenden Lyrischen Stücke Spiegel der eigenen Erlebnisse, Erinnerungen und Gefühle.
Insgesamt schrieb Edvard Grieg von 1867 bis 1901 zehn Hefte, die 66 lyrischen Stücke für Klavier. Für die eigene Tätigkeit als Lehrer wurde das erste Heft vorrangig geschaffen. Es besteht aus recht einfachen Stücken, die 1867 in Kopenhagen erschienen. Die folgenden Hefte sind pianistisch-technisch komplizierter als die ersten „Heftchen“, wie Grieg sie nannte. Neben den an die Tradition Schumanns und Bartholdys anknüpfenden Stücken, norwegisch-folkloristischen Tanzstücken und anderen, beziehen sich einige auf die nordische Sagenwelt. Das sind Elfentanz aus dem ersten Heft, Zug der Zwerge/Trolle aus dem fünften Heft und drittens Kobold, aus dem zehnten Heft. Grieg verwendet schon im ersten Heft eine traditionell-romantische Gattung - das Albumblatt. 
In der romantischen Klaviermusik wird das Rhythmische betont; neue Techniken zur Ausweitung der Klangfarben werden entwickelt.
Die Stimmung des Volksinstruments Hardangerfiedel versucht Grieg getreu nachzubilden, zum Beispiel in der Form von Klavieradaptionen. Ebenso vertont er die Schönheit der norwegischen Landschaft sehr eindrucksvoll, so die sanften Winde und Sturzbäche in „An den Frühling“ (Heft drei). Elfen werden spukhaft-gespenstisch, Trolle schwer und rasant in dunklem es-Moll in ein musikalisches Bild gebracht (Hefte fünf und zehn).


5.3   Mythologische Bezüge im Werk Johann Hartmanns

Johann Peter Emilius Hartmann (A9) wurde anfänglich von seinem Vater musikalisch unterrichtet, eignete sich den Großteil des Wissens auf seinem Fachgebiet jedoch selbst an. Am 14. Mai 1805 wurde er in Kopenhagen in eine deutsche Musikerfamilie hineingeboren. Ab 1824 war er Organist an der Kopenhagener Garnisonkirche und im selben Jahr gründete Hartmann den Dänischen Musikverein. 1843 nahm er ein Amt als Leiter des Kopenhagener Studentengesangsvereins an. Beide Beschäftigungen behielt er bis zu seinem Tode im Jahre 1900 bei. Großen Einfluss auf das Musikgeschehen seiner Zeit und der nachfolgenden Komponistengeneration bewies er auch als einer der Leiter des 1867 gegründeten Kopenhagener Musikkonservatoriums. Von 1828 bis 1870 bekleidete er nebenher ein juristisches Amt.
Johann Hartmanns Werke zeichnen sich generell durch einen recht dunklen Klang aus und konnten insbesondere durch den Bezug auf die Volksweisen in der Heimat sehr populär werden.
Für Opern wie „Der Rabe“ und „Klein Kirsten“ dienten Libretti Hans Christian Andersens als Vorlage. Beide Künstler unternahmen mehrere Reisen nach Deutschland, Johann Hartmann wurde jedoch eher durch  seine Enttäuschungen in Deutschland und Frankreich dazu gebracht, sich auf rein nordische Quellen zu berufen.
Für die Ballette Valkyrien op. 62 (1860/61) und Trymskviden op. 67 (1867/68), die Bühnenmusik zu Harkon Jarl op. 40 (1844/57) und die Ouvertüre zu Guldhornene [A2 III] op. 11 wurden Motive der nordischen Sagenwelt aufgegriffen.
August Bournonville, Schöpfer des dänischen Nationalballetts und Freund Hartmanns von Kindheitstagen an, lieferte das Libretto zu Valkyrien und Trymskviden.
Die nordischen Sagenwesen Walküren reiten in Odins Gefolgschaft als Schicksalswesen durch die Lüfte und erwählen die in der Schlacht Gefallenen, die nach Walhall einkehren dürfen.
Die Uraufführung des Balletts Valkyrien in vier Akten fand am 3. September 1861 am Königlichen Theater in Kopenhagen statt. Zu Beginn des Stückes wird Walhall gezeigt, wo Odin auf seinem Thron Hlidskialf Platz nimmt und sich von seinen Walküren Bericht erstatten lässt. Svava, die Lieblingswalküre, bittet er sich mit ihm auf die Erde zu gesellen. Dort begegnen den beiden Zwerge, die Odin beschenken, und Meerjungfrauen bringen Odin eine Harfe, auf der er spielt. Svava erzählt von ihrem Liebeskummer: sie habe sich in „Helge“ verliebt. Das ist der Enkelsohn von Harald Hildetand, einem dänischen König im achten Jahrhundert. Brune, der verkleidete Odin, wird im Königshause von Harald geadelt und zu seiner Leibwache benannt, als er mit seiner erstaunlichen Kraft beeindruckt. Der junge Helge möchte mit den Wikingern in den Krieg ziehen. Helge und Svara begegnen einander, als sie ihn, den im Krieg Verwundeten, versorgt. Haralds Armee verliert den Kampf gegen die Griechen, jedoch finden sich alle in Walhall wieder, wo Svava und Helge vereint sind.
In Trymskviden op. 67 wurde die Thrymskvida, oder Hamarsheimt (des Hammers Heimholung) aus der Edda genutzt. Diese Thryms-Sage handelt von dem Diebstahl von Thors Hammer Mjölnir. Loki berichtet den Asen, dass der Riese Thrym den Hammer beherbergt, und dass er ihn nur zurückgeben wird, falls Freya seine Braut würde. Freya weigert sich, also muss Thor die Brautgewänder und den Schmuck anlegen, um daraufhin mit Loki als Magd ins Riesenreich zu reisen. Dort schlägt Thor die Riesen mit seinem Hammer zusammen.





6   Die nordische Mythologie in der Literatur

6.1   Die Romantik in der Literatur des Nordens

Im Juli 1802 kehrt der Geologe und Naturphilosoph Henrich Steffens in seine Heimat Dänemark zurück. Mehrere Jahre hatte er in Jena, der Hochburg der Frühromantik, studiert und engen Kontakt zu Novalis, Tieck und den Brüdern Schlegel gepflegt. 1803 hält er in Kopenhagen seinen legendären Vortrag über die Ideen der deutschen Romantik und nimmt die Rolle eines Grenzgängers und Kulturvermittlers zwischen Skandinavien und Deutschland ein.​[19]​ Er war es auch, der den jungen Oehlenschläger (A10)  zur Romantik bekehrte und der 1808 mit seinem Gedicht Guldhornene (A2 III) die Romantik und mit ihr das Goldene Zeitalter der skandinavischen Literatur einleitete. Nicolai Frederik Grundtvig und er strebten eine Wiederbelebung der altnordischen Traditionen und Literatur an. Grundtvig suchte trotz seines tiefen christlichen Glaubens nach einer Versöhnung zwischen heidnischen Schriften wie der Edda und den christlichen Idealen. Mit seinen Übersetzungen von Werken wie der Heimskringla, trug er einen wesentlichen Teil zur mythologischen Rückgewinnung in der Literatur bei. Kopenhagen schwang sich durch diesen kulturellen Umbruch zum literarischen Zentrum Skandinaviens auf. 
Auch in Schweden ist der Epochenumbruch zur Romantik zu beobachten, jedoch aufgrund der strengen, entwicklungshemmenden Zensur unter Gustav IV. Adolf, der bis 1809 regierte, erst 10 Jahre später als in Dänemark. Zentrum der Bewegung wird die literarische Vereinigung Aurora-Bund, in welcher sich wichtige Schriftsteller wie Daniel Amadeus Atterbom, Vilhelm Frederik Palmblad und Lorenzo Hammarsköld zusammenschlossen und welcher sich ebenfalls an der Jenaer Romantik orientierte. Gemeinsam brachten sie die Zeitschrift Phosphores (1810-13) [A14] heraus, „welche als das schwedische Pendant zum Schlegelschen Athenaeum (1798-1800) zu bezeichnen ist“​[20]​.
Island wird von der Epochenzäsur in den 10er Jahren des 19. Jahrhunderts erreicht, durch Bjarni Thomarensen, welcher die Ideen der Romantik nach Island trägt. An europäischen Standard führt die romantische isländische Literatur jedoch erst Jónas Hallgrimsson heran.​[21]​ Seine Lyrik, eine romantische Naturdarstellung Islands, wurde mit ihrer Orientierung an den alten Heldenliedern zu einem Symbol nationaler Wiedererkennung.​[22]​ Noch ein weiterer Mann war entscheidend für die Literaturentwicklung Islands: Jón Sigurðsson (A12). Der Gelehrte und Politiker trieb nicht nur mit viel diplomatischem Geschick die nationalen Prozesse in Island voran, besonders die Bemühungen um die Unabhängigkeit von Dänemark, sondern erkannte auch den Wert einer intellektuellen Mitte und wurde zum Sammelpunkt vieler literarischer und politischer Gesellschaften.​[23]​ 
Die Loslösungsprozesse von Dänemark prägten auch in Norwegen die Zeit der Romantik. Dennoch blieb Kopenhagen literarisch weiterhin der Orientierungspunkt der Norweger. Henrik Wergeland (A13) und Johan Sebastian Welhaven sind die bedeutendsten Schriftsteller, welche sich in dieser Zeit in Norwegen hervor tun. Während Welhaven jedoch die antike europäische Kultur als Vorbild nimmt, zeichnet sich sein literarischer Hauptgegner Wergeland besonders durch seine romantische Lyrik und durch ihre Arbeit für die kulturelle und sprachliche Loslösung von Dänemark aus. 
Letztendlich etablierte sich die literarische Romantik in allen Teilen Skandinaviens und spielte eine wichtige Rolle in den politischen Geschehnissen dieser Zeit. Geprägt wurde sie dabei durch zwei wesentliche Richtungen: durch die Nationalromantik, welche vom Unabhängigkeits- und Nationalfindungsstreben der Staaten getragen wurde einerseits und durch die Universalromantik, welche sich durch den Einfluss von Deutschland, primär aber durch den Einfluss der Jenaer Romantiker etablierte, andererseits. Die Nationalromantik war es jedoch, die das Interesse an der eigenen Geschichte und die Zurückbesinnung auf die nordische Mythologie herbeiführte. Historische Ereignisse und alte Sagen, Schriften und Skaldenlieder wurden vermischt und durch Poesie und Phantasie neu belebt. 
Adam Gottlob Oehlenschläger ist der markanteste Vertreter für diese Entwicklung und wird deshalb in   den folgenden Betrachtungen die primäre Rolle spielen. 


6.2    Mythologische Motive in den Werken Adam Oehlenschlägers

6.2.1   Biographischer Überblick über den Autor

Adam Gottlob Oehlenschläger wird am 14. November 1779 als Sohn deutschstämmiger Eltern in der Nähe  von Kopenhagen geboren. Er absolviert Schule und Kaufmannslehre und betätigt sich mit 18 Jahren neben dem Studium als Schauspieler. Durch den starken Einfluss Deutschlands auf das dänische Theater  kommt er hier zum ersten Mal auch mit Werken von Schiller und Goethe​[24]​ in Berührung, die ihn begeistern und in seinem späteren Schaffen beeinflussen. Der Überzeugungsarbeit des Schriftstellers Heinrich Steffens ist es zu verdanken, dass Oehlenschläger selbst zur Feder greift und in seinem ersten Werk Digte auch das Gedicht Guldhornene niederschreibt. Mit diesem Werk hält die Romantik Einzug in Dänemark und macht Oehlenschläger berühmt. 
Drei Jahre später schreibt er das dramatische Märchen Aladdin eller den forunderlige lampe, sowie das Drama Hakon Jarl, welche zweifellos zu seinen wichtigsten Werken gehören. In seinen Schriften orientiert er sich immer stärker an der skandinavischen Geschichte und baut Motive der nordischen Mythologie ein. Seine Romanreihe Helge ist ein weiteres deutliches Beispiel. Viele dieser Werke entstanden in Deutschland unter dem Einfluss der Jenaer Universalromantik.​[25]​ 
Durch seine Intelligenz, die Oehlenschläger beim Jurastudium beweist, erweckt er die Aufmerksamkeit des Königshauses, welches ihm durch finanzielle Unterstützung 1805 eine Reise nach Deutschland, Frankreich und Italien ermöglicht. Der Weg in Deutschland führt ihn über Hamburg – einige Jahre später triff er dort mit den Brüdern Grimm, Wilhelm Humboldt  und A.W. Schlegel zusammen-, Braunschweig und Halle schließlich nach Weimar. Dort lernt er unter anderem Hegel, Charlotte Schiller und Goethe kennen. Letzteren verehrt der junge Dichter leidenschaftlich. Auch in Jena verweilt er mehrere Wochen und gerät, als er am 14. Oktober 1808 abreisen will, zwischen die deutsche und die französische Front, was ihn zu einem längeren Aufenthalt im Weimarer Hotel Elephant zwingt. Oehlenschläger nutzt die Zeit, um sein Deutsch zu verbessern und den Kontakt zu den Romantikern zu pflegen. Seine Reise führt ihn dann weiter über Frankreich und Italien und schließlich zurück nach Weimar. Seine neusten Werke finden jedoch wenig Anklang bei Goethe. Als er diesmal abreist, schreibt er; „So reise ich denn heim, nachdem ich die Gunst des großen Goethe verloren hatte“​[26]​. Er heiratet Christiane Heger und kehrt in die Heimat zurück, in der er inzwischen an Popularität verloren hat, wo es ihm aber bald glückt, sich wieder Gehör zu verschaffen. 
Im Jahr 1829 wird er feierlich zum nordischen Dichterkönig gekrönt. Nach der Herausgabe weiter Werke, die aber nicht die Bedeutung seiner ersten Bücher erreichen, stirbt er 1850 in Kopenhagen.
Von den rund 50 Jahren seiner Schaffenszeit, sind nur die ersten 10 von wirklicher literarischer Bedeutung. 
„Oehlenschläger verbreitete in Dänemark den Geschmack des Romantischen mit demselben Erfolge, wie es Schlegel, Tieck und Novalis in Deutschland getan haben.“​[27]​ Sein Versuch der transkulturellen Literatur  widersprach jedoch der in der Mitte des 19. Jahrhunderts aufkommenden nationalen Idee, und obwohl er der Begründer der dänischen Romantik ist und sein 1819 verfasstes „Vaterlandslied“ die Nationalhymne seines Heimatlandes wurde, ist er heute in Dänemark wie in Deutschland fast vergessen. 

6.2.2	Die nordische Identität bei Oehlenschläger

Die  um 1800 aufkommende nationale Idee geht an Adam Gottlob Oehlenschläger nicht vorbei. Wie die meisten skandinavischen Schriftsteller in dieser Zeit orientiert er sich in formaler Hinsicht an den deutschen Romantikern sowie den klassischen Dramen von Shakespeare​[28]​. Als erster Schriftsteller dieser Epoche zeichnen sich seine Werke aber vor allem durch den Beginn einer dänischen Rückbesinnung auf die eigenen Wurzeln aus, welcher er  durch das Aufgreifen der nordischen Mythologie und der Historie von der Wikingerzeit  bis hin zur Christianisierung, Ausdruck verleiht. 
Diese Rückbesinnung, die ihren Anstoß in den nationalromantischen Ideen seiner Zeit fand, wurde bald auch von anderen Schriftstellern aufgegriffen und entwickelte sich so zu einem Symbol des Nationalstolzes in der Kultur des Nordens. 
Karl Goedecke sagte einmal: „In ihm [Oehlenschläger] verehrt der Norden seinen ausgezeichnetsten Dichter. Er verstand es, die vielfach lebendige Begeisterung für Erinnerungen und Geist des nordischen Altertums zu entflammen, und schuf […] ein dänisches Idealschauspiel, das […] dem echten Geist seines Volkes, glänzenden Ausdruck gab.“​[29]​
Adam Oehlenschläger war es also, der in dieser stark nationalistisch geprägten Epoche erkannte, dass sich der Norden in seiner Kultur vor allem durch die eigene Mythologie und der damit verbundenen Vergangenheit vom Rest Europas abgrenzte. Quellenmäßig konnte er sich dabei an Überlieferungen wie der Edda, Snorris Heimskringla, und anderen Schriftstücken orientieren. 
Neben dem nationalen Anliegen lässt sich die Rückbesinnung auf das nordische Heidentum aber auch mit der Suche nach neuen dichterischen Quellen erklären. In seiner Biographie schreibt Oehlenschläger:  „Welche alte Heldenzeit konnte ich nun besser wählen, als die meines eigenen Vaterlandes, die noch nicht eigentlich dichterisch dargestellt war, die so viele herrliche Stoffe zu Gedichten darbot?“ Dass aus seinem Werk rückblickend ein groß angelegtes Projekt einer literarischen Rückgewinnung altnordischer Mythologie, Literatur und Geschichte erwachsen würde, ahnte der dänische Nationaldichter vermutlich selbst nicht. 
In welchem Maße und mit welchen Intentionen die mythologischen Motive in seinen Werken zu Tage treten, werden wir in den folgenden Abschnitten näher analysieren.




Trotz der noch immer vorhandenen Verbundenheit mit den alten Götter- und Heldengeschichten lebte Oehlenschläger in einer seit rund 800 Jahren christianisierten Gesellschaft. Auch der dänische Schriftsteller wurde in christlichem Glauben und mit christlichen Werten erzogen, welche in vielen Punkten in einem harten Widerspruch zu den rauen und brutalen Sitten der skandinavischen Mythen- und Wikingerwelt stehen. Diesen Widerspruch spiegeln  viele seiner Schriften wieder. In Gedichten, Dramen und anderen Werken beleuchtet er die Ideale und Werte des Heiden- und des Christentums, hinterfragt sie und stellt sie im Kontrast gegenüber. Oehlenschlägers  Intentionen liegen dabei auf einer gegenseitigen Durchdringung der christlichen und nordischen Religion sowie der griechischen Philosophie, wobei letztere bei unserer Betrachtung keine Rolle spielen wird. In einem Gedicht schreibt er zum Beispiel: 
„Wo Jesus, Baldur, Socrates sich lieben, /und brüderlich vor Gottes Throne stehn;“​[30]​.
 Auch in einem seiner Hauptwerke, dem Roman König Hroar, bringt der Protagonist das Streben des dänischen Schriftstellers zum Ausdruck: „[…]So könnte es auch uns wohl frommen, uns der reineren Lehre der Christen zu nähern und die gar zu schroffe Kraft durch die Annäherung sanfterer Tugenden zu mildern. Danach strebe ich!“ ​[31]​ (K 76)
Diese Zitate vermögen es, Oehlenschlägers Fusionierungsgedanken hinsichtlich der beiden Religionen zu akzentuieren. Oehlenschläger versucht eine Annäherung an die christlichen Ideale, ohne aber ganz die Kraft und den Mut des nordischen Heldentums zu verlieren. Oehlenschläger greift in seinen Werken also nicht nur auf die nordischen Wurzeln zurück, sondern setzt sich auch kritisch mit ihnen auseinander. 
In direkter Form setzt sich der Däne mit dieser Problematik in zwei Werken zu den historischen Ereignissen während der Christianisierung im 9. bis 11. Jahrhundert auseinander. Das eine ist die Tragödie Hakon Jarl, die sich mit dem Untergang des heidnischen Jarls​[32]​ Hakon in Norwegen beschäftigt [„Entzweit ist Dänemark […] zwischen Christen und Heiden“​[33]​(H 69)]. Das zweite ist das Trauerspiel Palnatoke, welches etwa 911 n. Chr. spielt – einige Jahre vor Hakon Jarl – und die dänische Christianisierung direkt thematisiert. In seiner Biographie heißt es: „Wie ich nun in Hakon Jarl ein unschuldiges, frommes Christentum im Gegensatz zur wilden, heidnischen Grausamkeit auftreten ließ, so suchte ich wieder in Palnatoke ehrliches, kräftiges Heidentum in Streit mit mönchischer Schlauheit und List darzustellen.“​[34]​
Bei beiden Werken stützt sich Oehlenschläger auf Aufzeichnungen wie die Färinger Saga, die zwischen 1210 und 1215 entstanden sein muss, und eine damalige Ausgabe der Historie af Danmark. Dennoch sind sowohl Hakon Jarl als auch Palnatoke geschichtliche Interpretationen von Oehlenschlägers eigenem Standpunkt, eine an der Historie gespiegelte Identitätskonstruktion der Zeit um 1800. Oehlenschläger verwendet die Geschichte also für sein Anliegen, „weil es nicht mein Zweck war eine historische Copie, sondern ein poetisches Original zu liefern“.​[35]​ 
In Hakon Jarl lässt er Christen und Heiden in einem blutigen Kampf gegeneinander antreten und zeigt klar die Fronten auf. In Palnatoke hingegen steht ein dem humanen Christentum angenähertes Heidentum im Mittelpunkt. Dieses humanisierte Heidentum ist auch ein zentrales Motiv in der Erzählung um König Hroar. Hier wird der Konflikt der Religionen durch den klugen, sanftmütigen König Hroar verkörpert. Dieser gerät in Kritik, weil er zu sehr mit Gewissen und Gemüt regiert, Eigenschaften die den christlichen Idealen zugeordnet werden. Auch den blutigen Götteropferungen oder Eroberungsfahrten seiner Wikinger verweigert er sich. Obwohl das Land unter seiner Herrschaft erblüht, repräsentiert er doch nicht die ‚Kraft’, die für einen starken, heidnischen König stehen. „Oft haben mich meine Feinde der Feigheit beschuldigt, weil ich den Krieg nicht liebte.“(K 201). An anderer Stelle klagt Hroar: „Thor fordert Tapferkeit und Blut; und die Welt wird ihn schon hinreichend damit versehen[…]“(K 75). Deutlich tritt hier die Trauer und Kritik an der Liebe für Tod und Gewalt seiner Mannen zu Tage. Noch auf der gleichen Seite entschärft sich die Kritik am Heidentum, indem gleichsam das Christentum angeklagt wird. „Es gibt keine Tugend ohne Kraft, und Mimer möge uns vor der Albernheit der römischen Mönche bewahren, die durch eingebildete Liebe zum Allvater“ – hier gleicht Oehlenschläger den christlichen Gott mit einem Begriff für Odin der nordischen Glaubenswelt an – „ zum ungeheuren Widerspruch verführt werden, durch Verachtung seines Werkes den Schöpfer anzubeten und das Leben wie ein peinliches Fegefeuer zu betrachten. Und diesen menschenfeindlichen, abscheulichen Zustand wagen sie Frömmigkeit zu nennen.“(K 201). 
Sowohl in König Hroar, als auch in Werken wie Palnatoke, Hakon Jarl, Oerwarodd das Heldenkind und anderen Schriften, tauchen die Vergleiche zwischen der mono- und der polytheistischen Religion immer wieder auf. In König Hroar werden an einer Stelle, welche hintergründig wieder den Fusionsgedanken behandelt, die Gemeinsamkeiten hervorgehoben. „So z.B. glauben die Christen an weiße und schwarze Engel, wie wir an Alfen, sie an den Teufel, wie wir an Utgardeloke.“(K 76)
An einem späteren Punkt, vergleicht Oehlenschläger den nordischen Gott Baldur direkt mit Jesus, indem er einen alter Einsiedler in den Erzählstrang einflechtet, welcher Zeitzeuge Jesu in Israel ist, und ihn die feste Überzeugung vertreten lässt, Jesus sei eine Wiedergeburt Baldurs, der nach seinem Tod durch Lokis Hand erneut versucht, Frieden und Gerechtigkeit unter die Menschen zu tragen. 
Am Ende stirbt der nach Humanität strebende Hroar dennoch mit den Worten „Ich bin ein Heide und als ein solcher will ich sterben!“ (K 75) und zeigt somit deutlich, das er nicht bereit ist, seinen Glauben für ein sanfteres Christentum ganz aufzugeben. Auch die anderen Werke Oehlenschlägers enden meist unversöhnlich für beide Seiten und so bleibt das humanisierte Heidentum nur eine Utopie. Wenn man bedenkt, dass Oehlenschläger in einer christlichen Zeit zur Entdeckung der heidnischen Wurzeln beitrug, hat er seiner Vorstellung von einem ineinander übergegangenen christlichen Heidentum vielleicht mehr Ausdruck verliehen, als ihm selbst bewusst war.
6.2.2.2	Auftreten mythologischer Figuren

Nicht nur im Konflikt zwischen den alten und neuen Werten spielt die nordische Mythologie in den Werken Oehlenschlägers eine wichtige Rolle. Auch die skandinavische Phantastik, geprägt von E.T.A. Hoffmann, prägt die Werke des dänischen Schriftstellers. In der phantastischen Literatur, welche auch unter dem Begriff „schwarze Romantik“ bekannt wird, geht es um gespenstische oder übernatürliche Erscheinungen, die weder psychologisch-naturwissenschaftlich noch durch eine rein fiktionale Welt, wie es beispielsweise bei Märchen der Fall ist, erklärt werden kann. Auch in den Werken Ibsens und anderer skandinavischer Dichtergrößen fließen die irrationalen und melancholischen Motive ein.​[36]​
Der tiefe Glaube der meisten nordischen Protagonisten an die nordische Götterwelt ist entscheidend für den Verlauf der Handlung und für die Ausprägung der Charaktere. Die skandinavische Phantastik findet hierbei ihren deutlichen Niederschlag, bleiben die Götter und mythologischen Geschöpfe doch nicht pure Glaubensbegriffe, sondern treten als reale Geschöpfe auf und greifen aktiv und leitend in das Geschehen ein. Deshalb sind es gerade diese Götter und Wesen, welche den eigentlichen Mythos vom Norden in den Werken des dänischen Nationaldichters konstituieren. 
Auch magische Gegenstände, wie das Schwert Tyrfing​[37]​ [„Es ist ein Stück von Tyrs altem Schwert in der Tyrfingsklinge“ (O136) ​[38]​] oder Gaben von Hexen und Elfen, wie das Kettenhemd einer Elfe​[39]​ in Oerwarodd das Heldenkind,  sowie Runen und Magie nehmen ebenfalls Einfluss auf den Verlauf der Handlungen [„Am Grabhügel kochte sie den Zauberbrei, wie es ihr in ihrer Kindheit die Hexe gelehrt, um Geister zu bannen.“ (O 146)]. 
Auch in der Nachtodfrage findet die Mythologie enormen Niederschlag, da Protagonisten und Antagonisten häufig an der Schwelle des Todes stehen. Dadurch entsteht ein breit gefächerter Diskurs über den Zusammenhang zwischen dem Charakter des Toten und der Behausungen der Götter, in welche man nach dem Tode kommt. Gleichsam zeigt dieser Diskurs auch die wichtige Rolle, die der Nachtod allgemein in der nordischen Mythologie spielt. Da der Aufstieg in das Reich der Götter nach dem Tode als Belohnung steht [„Du hast große Heldenthaten ausgeführt. Odin erwartet Dich! Fliege mit mir nach Walhalla hinauf. Die Walkyrien werden Dir den Willkommensbecher reichen.“ (O 204)], zeichnen sich die Charaktere dadurch aus, dass sie keinerlei Furcht vor dem Tod haben. Ein Beispiel dafür ist ein Kämpfer, der kurz vor einem Turnier spricht: „Morgen gehe ich zu Thor nach Thrudwangur. Soll ich ihn von dir grüßen?“ (O 74). 
Ein Fischer spricht entschlossen an anderer Stelle, als er auf dem Meer weggetrieben wird: „Wollen die Götter, […] daß ich mein junges Leben hier im nassen Grabe enden soll, so will ich in Walhalla wenigstens mit fröhlicher Miene erscheinen.“ (K 97) und selbst der sanftmütige Skalde in König Hroar verabschiedet sich mit den Worten: „Ich baue mit Zuversicht auf eine zukünftige Seligkeit bei Freia. Auf den mächtigen Adlerflügeln des Todes schwinge ich mich zu ihr in Folkvangur hinauf.“ (K 140). 
Dabei spielen vordergründig drei Die Götterreiche eine primäre Rolle: Thrudwangur, das Reich des Thor; Walhalla, die berühmte Götterhalle Odins und Folkvangur, die Behausung Freias, in welche vor allem Frauen nach ihrem Tode gelangten. 
Da sich das nordische Heldentum von dem europäischen stark unterscheidet, entscheiden nicht unbedingt die Anzahl guter Taten oder Aufrichtigkeit, in welches Himmelreich man gelangt.
„Tapferkeit, Verachtung des Todes und Selbstständigkeit sind die höchsten Eigenschaften eines Helden.“ (K 178) Davon wird auch das Handeln der Charaktere bestimmt, bleibt einem doch das Reich der Götter verwehrt wenn man natürlichen Todes stirbt. (A2 II)  Es kommt also nicht darauf an was man tut, ob nun mit böser Absicht oder mit Guter, sondern nur das man sich dabei furchtlos und stolz verhält und möglichst viele Feinde tötet. Deutlich wird das auch an einer Stelle in Oerwarodd das Heldenkind. „Das war Fromm! Sprach Grim erstaunt. – Seine Frömmigkeit wollen wir nicht rühmen! Versetzte Lofthena. – Baldur ist ja schon lange todt!“ Ohne den Gott Baldur als Sinnbegriff des Guten und der Gerechtigkeit ist es nicht mehr notwendig, Kraft und Mühe auf gute Taten zu konzentrieren. Das ist auch der Grund dafür, dass sich einige Männer den sanfteren Lehren des Christentums nähern wollen (siehe 6.2.2.1).
Neben den schönen Götterreichen gibt es aber auch düstere, höllenartige Reiche, in die man zum Beispiel durch Feigheit oder unehrenhaften Selbstmord gelangt. „Die grimm’ge Ran zieht Dich hinter in die Todeshalle. […] Nicht Odin kann dich retten!“ (H 174) und  „Nichts hat die ehemal’ge Heldin mehr zu suchen in dem Lichte. […]Nastronds große Schlangenhall’ öffnet sich.“ (H 211) verdeutlichen diesen Sachverhalt. Die eigentliche Unterwelt ist jedoch das Reich der Göttin Hel, in welchem die Menschen unter Qual gelangen und in welches auch Baldur nach Lokes Verrat verbannt wurde. 
Die Götter spielen jedoch auch für das Leben und nicht nur für den Tod eine wichtige Rolle, was Oehlenschläger in seinen Werken deutlich zeigt. In schwierigen Situationen werden die Götter um Hilfe angefleht und auch bei Flüchen, Segnungen und Schwüren [„Mögen die Götter ihm ein langes Leben schenken!“ (O 43)] beruft man sich auf die Götter. 
Ein Handlungsstrang in den zwei Werken Helge und König Hroar dreht sich beispielsweise auch um eine Prophezeiung, die Freia der Königstochter Yrsa verkündete: „Freia war uns auf einer Abendwolke erschienen und hatte Yrsa einen Sohn verheißen, den sie Hrolf nennen sollte, und welcher einst ein ausgezeichnet guter König in Dänemark sein sollte.“ (K 28)
Deutlich zeigt sich in den Werken auch der unterschiedliche Zugehörigkeitsbereich der Götter. Thor wird von den Kriegern und Königen verehrt, Freia von den Frauen und Liebenden, Gefjion von den kriegerisch gesinnten Frauen, Baldur von denen die an Gerechtigkeit glauben oder darauf hoffen, Loke von den Niederträchtigen und Odin, als Götteroberhaupt, von allen, besonders aber von den Priestern. Jeder Gott ist für einen besonderen Bereich des Lebens zuständig und wird deshalb auch in unterschiedlichen Situationen angefleht, gelobt oder beklagt. Dabei wird in der Macht der Götter nicht unterschieden [„Und so war es dennoch; denn Freja ist allmächtig wie Odin“ (O 44)], nur in der Wirkung ihrer Handlungen.
„Liebe und Haß – beide gleich grausam, beide ihre Anhänger verderbend. Thor und Freja folgen dem einäugigen Odin, dem blinden Greise, dessen Rätsel keiner lösen kann.“ (O 158)
Neben den Göttern gibt es jedoch auch verschiedene andere Wesen, die immer wieder auftreten und Einfluss auf das Geschehen nehmen. Einerseits sind es die Elfen oder Alfen – unterschieden wird in gewöhnliche Elfen und in Schwarzelfen – die den Protagonisten helfen oder sie behindern können. Das sieht man z.B. an folgendem Zitat: „Oh vergib mir, Siegesvater, jede kleine Leidenschaft,/Wodurch mich die schwarzen Elfen hämisch in ihr Garn gelockt.“(H112). Auch werden die Elfen - wie manchmal die Götter - herangezogen, um Gefühlen oder Eigenschaften Ausdruck zu verleihen: „Die Liebe ist eine Elfe, ob aber eine weiße oder eine schwarze, bleibt immer eine große Frage.“(H 86). 
Neben Elfen treten auch Zwerge auf, die vor allem in Oerwarodd das Heldenkind eine entscheidende Rolle spielen. Sie helfen Angantyr, Oerwarodds Feind, indem sie die magische Klinge Tyrfing schmieden, welche am Ende auch Oerwarodds großer Liebe Herwör den Tod bringt.
Meerfrauen sind eine weitere verhängnisvolle Gattung, welche das Schicksal der Hauptfiguren stark beeinflusst. Sie zeichnen sich in den Werken Oehlenschlägers durch besondere Hinterlist und Bösartigkeit aus. Der große Rachedurst eines Meerweibes ist z.B. entscheidend für die Geschehnisse in Helge und König Hroar. Nachdem Helge ihre Liebe verschmäht hat, bringt sie den König mit List dazu mit seiner eigenen Tochter zu schlafen, was mehrere Handlungsträger zum Freitod führt.  
Noch zwei weitere mythologische Wesen sind wichtig für die Handlung und Entwicklung der Figuren. 
Einerseits die Schicksalsfrauen, die so genannten Nornen. Immer wieder begegnen die Charaktere ihnen, die das Leben des Menschen von der Geburt bis zum Tode lenken. „Die Nornen weben das Gewand der Zeit.“ (H 173). Sie sind für die festgelegte Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft eines jeden Menschen zuständig. Da sie aber eine Personifizierung des Schicksals sind und den Handlungsträgern persönlich erscheinen, zeigt sich, dass man gewissen Einfluss auf sein Schicksal nehmen kann.
Neben den Nornen nehmen andererseits die Walkyrien Einfluss auf das Schicksal, indem sie über das Waffenglück, über Leben und Tod auf den Schlachtfeldern entscheiden. “Gefallene Kriegerinnen, Schicksalsfrauen, Schutzgöttinnen vermischen sich zum Bilde der Walküre.“​[40]​ In der Mythologie sind sie die Helfer Odins, welche die Seelen gefallener Krieger nach Walhalla geleiten. Tapfere Kriegerinnen konnten nach ihrem Tod in den Reihen der Walkyrien aufgenommen werden. Besonders in Oerwarodd das Heldenkind spielen sie eine wichtige Rolle im Verhalten und Glauben von Herwör, einer kriegerisch gesinnten jungen Frau. Als sie versucht, Tyrfing gegen das magische Hemd Oerwarodds einzusetzen, endet sie tragisch. „Als sie mehrfach vergebens versucht hatte, ihn zu verwunden, schrie sie: Blut! Blut! Was zauderst du? – und so rufend stieß sie sich den Tyrfing selbst ins Herz.“(O 153) Oerwarodd trauert an ihrem Grab: „Du glaubtest eine Walkyrie zu sein. Kann man eine Walkyrie zur Erde bestatten? Warum kommen sie nicht, Dich abzuholen?“ (O 158)
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Werke Oehlenschlägers erst durch das Auftreten mythologischer Figuren an Leben und Dramatik gewinnt. Die Handlungen ließen sich auch rational erzählen, würden dadurch aber ihren Ausdruck und die Bindung zu Skandinavien verlieren.


6.3   Mythologien im Märchen

6.3.1   Märchen und die Entstehung einer norwegischen Sprache

Noch intensiver als in den anderen skandinavischen Ländern war der kulturelle Findungsprozess in Norwegen im Gange. Das lag an der vierhundertjährigen Nacht, wie die dänische Herrschaft von 1380-1814 in gekränktem Nationalstolz genannt wurde und die erst wenige Jahrzehnte vorbei war (siehe 3). Trotz der neu errungenen Unabhängigkeit orientierte sich Norwegen literarisch an Kopenhagen, wo bedeutende Norweger wie Ibsen und Hamsun weiterhin publizierten.
Gleichzeitig wurde durch die Abgrenzungsbestrebungen Norwegens von Dänemark die Frage nach einer Nationalliteratur in den Mittelpunkt des Interesses gerückt, wollte man sich doch in diesem kulturellen Aspekt von Dänemark trennen. Ausdruck fand dies im Kampf um eine eigene Sprache. Bisher existierte zwar norsk, ein norwegischer Dialekt, aber keine eigene norwegische Schriftkultur. Durch verschiedene Werke von Ivor Aasen wurde das so genannte Lansmaal (das heutige nynorsk) eingeführt. Später folgte die neuere norwegische Schriftsprache Rigsmaal (das heutige bokmål). Bis dahin aber wütete ein harter Kampf um die norwegische Sprache, welcher vor allem durch bedeutende norwegische Schriftsteller wie Henrik Wergelands und Johann Sebastian Welhaven ausgetragen wurde.
Wie in den anderen Ländern förderte aber die romantische Literatur den kulturell-nationalen Entwicklungsprozess. Dabei gewann langsam eine literarische Gattung an neuer Bedeutung: das Märchen. 
Märchen waren über Jahrhunderte hauptsächlich mündlich überliefert worden und spielten bis ins 20. Jahrhundert keine tragende Rolle in der Literatur. Da der größte Teil der norwegischen Bevölkerung abgeschieden in den Tälern und Gebirgen lebte, waren diese Volkserzählungen jedoch ohne dänischen Einfluss geblieben und waren somit eine nationale Besonderheit. Dadurch rutschten sie in das Interesse der Nationalromantiker, stellten die Märchen doch wichtige Wurzeln der norwegischen Kultur dar
Die Bewegung der märchenorientierten Literatur kam aus Deutschland und wurde durch Herder in Gang gesetzt, der die Aussage machte, „dass Weisen, Sagen und Märchen ein Ausdruck des Volksglaubens seien und in ihnen der Nationalgeist selbst arbeite“​[41]​. Auch die Brüder Grimm nahmen wichtigen Einfluss auf die literarische Entwicklung im Norden, hegten sie doch engen brieflichen Kontakt zu ihren skandinavischen Kollegen. Ihre Sammlung Kinder- und Hausmärchen, die zwischen 1812-1822 entstanden und veröffentlicht wurden, waren ein wichtiges Vorbild. 

6.3.2 Peter Christen Asbjørnsen und Jørgen Moe als norwegische „Brüder Grimm“ 

Die entstehende Bewegung um das Sammeln der Volksmärchen in Skandinavien, fand vor allem durch fünf Schriftsteller ihren Ausdruck. Der bekannteste von ihnen ist ohne Frage Hans Christian Andersen, dessen Märchen bis heute großen Erfolg in ganz Europa haben. Neben dem Dänen hatten aber auch noch andere Schriftsteller internationalen Erfolg. Einerseits Jón Árnason und Magnús Grimsson, die Mitte des 19. Jahrhunderts ihr Íslenzk ævintýri (Isländische Märchen) veröffentlichten, und andererseits die Freunde Peter Christen Asbjørnsen und Jørgen Moe (A11). Mit der Veröffentlichung der Norske Folkeeventyr (Norwegische Volksmärchen) traten sie in die Fußstapfen ihrer deutschen Vorbilder und wurden zu einer Art norwegischer Brüder Grimm. Auch hatten sie wie diese „ihre nationalen Wegbereiter, zu denen der Dichter Wergeland gehörte – wiewohl dieser nicht im Traum daran gedacht hatte, etwas so Unliterarisches wie Volksmärchen und Schnurren für den Druck zu sammeln.“​[42]​  
Asbjørnsen wurde im Januar 1812 in Oslo geboren und verstarb 73 Jahre später, im Januar 1885, ebenda. In seiner Studienzeit in Norderhov lernte er den  etwas jüngeren Jørgen Moe kennen, einen Bauernjungen aus Hole. Aus den beiden wurden zwei fast brüderliche Gefährten, deren Freundschaft bis zum Ende ihres Lebens halten sollte. Ihre Namen wurden für spätere Generationen ein einheitlicher Begriff und Ausdruck norwegischer Märchentradition.
Es waren wohl die vielfältige Lektüre, die nationalen Konflikte, geprägt von der Suche nach einer authentischen Volkssprache, und die norwegische Natur, die mit ihrer mystischen Wildheit vielfältig die Phantasie anregten, welche das starke Interesse für die alten Volksweisen und Märchen bei den Gebrüdern hervorrief. 
In den maßgeblichen Mittelpunkt ihres Interesses rückten sie dabei die Bewohner der ländlichen Gegenden, da sich in deren Kultur die Bräuche, Lieder, Sagen und Denkweisen aus der frühen norwegischen Geschichte  erhalten hatten. 
Asbjørnsen und Moe trugen einen wertvollen Beitrag zur Rigsmaal bei, indem sie die Nacherzählungen der Märchen so volkstümlich wie möglich gestalteten und besonders markante Ausdrücke der Bauernsprache in die Texte aufnahmen.​[43]​ Sie versuchten, der Erzählart des Volkes in Sprache und Ausdruck nahe zu kommen und formten so einen Ausdruck der nationalen Besonderheit.  
Bereit 1833 hatte Andreas Faye eine Sammlung norwegischer Märchen veröffentlicht. Wegen  ihres rationalen, aufgeklärten Stils und der Darstellung der Märchen als Produkte von Unwissenheit und  Aberglauben erlangten sie jedoch keine große Popularität. Umso bedeutungsvoller wurde dadurch die erste Märchensammlung von Asbjørnsen und Moe. Das 1841 veröffentlichte Werk, das durch den berühmten Johan Dahl verlegt wurde, zeichnete sich durch einen romantischen und volksnahen Schreibstil aus, wodurch das Werk schnell große Anerkennung gewann. Sogar in Deutschland fand ihre Sammlung großen Anklang und viel Lob. Kein geringerer als Jacob Grimm sagte einmal, dass die norwegischen Volksmärchen fast unbedingt über allen anderen Märchensammlungen stünden. Der norwegische Schriftsteller Sigurd Hoel lobte die Sammlung mit den Worten: „Die Eventyr, entstanden aus einer Wechselwirkung von fremden Einflüssen und heimischer Kraft, sind […] das durch und durch norwegischste, das wir unser eigen nennen.“
In den folgenden Jahren wurden viele der Märchen auch durch bekannte Maler der Romantik, wie Theodor Kittelsen (siehe 4.2.) und Erik Werenskjold illustriert. Dadurch wurde immer deutlicher, dass Asbjørnsen und Moe dabei waren, ihrem Volk ein nationales Kulturgut zu schaffen, das noch viele Generationen 
überdauern sollte. 
Noch heute ehrt man Asbjørnsen und Moe, indem ihre Portraits auf dem 50-Kronen-Schein verewigt sind.

6.3.3	Die Trolle als Verkörperung des Heidentums und des Fremden

„Die norwegischen Märchen heißen in ihrer Originalsprache Eventyr – Abenteuer.“​[44]​ 
Sie unterscheiden sich klar von anderen europäischen  Märchen. Das liegt unter anderem daran, dass in Skandinavien, anders als in Europa, die Männer und nicht die Frauen  die Märchen über Generationen hinweg erzählten und bewahrten. Zwar bestand in der Romantik durch das sich ändernde Familienbild – die Kinder rutschten mehr in das Interesse und die Kindheit wurde als wichtige Zeit des Reifens, Erfahrung Sammelns und Auslebens erkannt – der Wunsch nach kindergerechter Literatur, doch fast sämtliche Märchen, zeichneten sich durch einen hohen Anteil an Brutalität und  Gewalt aus. In Von Aschenbrödel, welcher die silbernen Enten, die Bettdecke und die goldene Harfe des Trollen stahl schneidet der Held der Trolltochter nicht nur die Kehle durch, sondern brät und kocht ihr Fleisch und setzt es ihrem Vater zum Abendessen vor, bevor er auch ihn tötet. In Lillekort​[45]​ vergiftet der Protagonist den Troll und seine       Bediensteten mit zu starker Bierwürze. „Zuletzt war Niemand mehr übrig, als ein altes kümmerliches Weib, das hinter dem Ofen lag.“ Auch diese alte Frau bringt Lillekort mit dem Gebräu um.
Die Moral spielt ebenfalls eine weit untergeordnetere Rolle als in den meisten anderen europäischen Märchen, bzw. überhaupt keine. Wie selbstverständlich darf gegenüber Trollen, dem Teufel oder bösen Weibern Betrug, Lüge und Gewalt eingesetzt werden und die Protagonisten können Reichtum, die Prinzessin oder Königreiche auch durch puren Zufall oder einfach nur wegen ihrer Schönheit erlangen. Im Märchen Lillekort erhält der Protagonist verschiedene magische Gegenstände, weil er einäugigen Alten die Augäpfel stiehlt und sie dann damit erpresst. 
Auch zeichnen sich die Märchen nicht immer durch das übliche Happyend aus. In Der Reiche Peter Krämer wird zwar auch der Böse bestraft und der Protagonist gewinnt das halbe Königreich und die Hand der Prinzessin, aber der Jüngling hat sich bereits in eine Krämerstochter verliebt und stößt König und Prinzessin damit vor den Kopf. Schlimmer ergeht es den kleinen Jungen in Däumerling. Er bringt es zwar zur Heirat mit der Prinzessin, bei der Hochzeitstafel stößt sie ihn aber versehentlich vom Rand einer Schüssel und er ertrinkt in der heißen Butter. 
Auch der Konflikt der Fremdwelten wurde in der Literatur vielfach Projektionsfläche für die Konflikte der skandinavischen Heimat. Meist orientierte man sich am Orient, wie man an Oehlenschlägers Aladdin oder Wergelands Befreiungsdrama Den indiske Cholera (Die indische Cholera) sehen kann. Dabei wurden blutrünstige Indianer, bösartige Piraten und menschenfressende Exoten als Schreckensbild des „Anderen“ verwendet. Asbjørnsen und Moe konzentrieren sich auf einen nationalen Ausdruck, der schon seit Jahrhunderten ein Zeichen für das Fremde und Bedrohliche war: Trolle.
Diese urnordischen Dämonen, die bereits in der Edda und den nordischen Ursprungsmythen der Welt eine tragende Rolle spielen, treten in zahlreichen Märchen der beiden Freunde als Antagonisten der Hauptfiguren auf. Schon in der nordischen  Mythologie gelten sie als „bedrohliches Volk an den Grenzen“​[46]​. Deutlich zeigt sich das z.B. im mittelalterlichen Skandinavien, da die Samen und Völker an der  Nordostgrenze Norwegens als Riesen oder Trolle bezeichnet wurden. 
In den alten Sagas und Schriften gibt es für das, was uns als Riesen und Trolle überliefert wurde, weit über 20 unterschiedliche Gattungen. Jacob Grimm formulierte in seinem Werk Deutsche Mythologie: „Es gibt eine Reihe alter benennungen, die dem begrif unseres heutigen riese entsprechen.“ Ihr Aussehen und ihre Eigenschaften sind aber alle ähnlich überliefert. Sie gelten als menschenähnlich, mächtig, groß, schwierig, frevelhaft, verhasst und sind meist mehrköpfig. 
Dennoch bildeten sie auch eine Projektionsfläche der romantischen Naturdarstellung, waren die Trolle doch Ausdruck für die Verbundenheit mit der rauen und mystischen Naturwelt Skandinaviens. So schafften die Trolle das, was die nordischen Götter nicht schafften: Sie überlebten auch nach der Christianisierung in der Literatur und im nationalen Bewusstsein. 
Die Trolle galten aber nicht immer nur als mythologische Spezies, sondern waren auch Ausdruck des Grotesken, Bösen und Hässlichen: des „Unmenschlichen“. Schon in den alten Sagas ist das zu beobachten. „In der Sturlunga Saga werden die Tempelfrauen explizit als ‚Trollfrauen’ (trollkonur) bezeichnet.“​[47]​ Auch Asbjørnsen und Moe bedienten sich der Trolle in dieser Hinsicht. Nicht immer wird in den Märchen der Troll als Gattungsbegriff aufgefasst, sondern  als Ausdruck für Hässlichkeit und Abnormität. Im Märchen Kari Trästak muss eine Prinzessin vor ihrer Stiefmutter fliehen und kämpft auf ihrer Reise mit Hilfe eines blauen Stieres gegen mehrere vielköpfige Trolle. Als sie an einen anderen Königshof kommt, muss sie sich verkleiden und beginnt am Hofe zu arbeiten. Da sie aber mit ihrer Verkleidung so hässlich ist – dennoch ist und bleibt sie ein Mensch – beschimpft der Prinz, als sie sich ihm nähern will mit „Pack dich, Du abscheuliches Trollmensch!“. Diese Übertragung von Eigenschaften sieht man auch in Hakon Borkenbart: „Es war einmal eine Königstochter, die war so stolz und schnippisch, das ihr kein Freier genug war[…]; dennoch aber kamen immer der Freier genug, weil die Hexe so schön war.“​[48]​ Hexe wird in diesem Zusammenhang also nicht für eine Frau mit magischen Fähigkeiten verwendet, sondern als Ausdruck für Bosheit und Hochmut.
Die Rolle von Hexen, bösen Rittern, Königen oder Drachen nehmen bei Asbjørnsen und Moe fast immer Trolle und ab und zu auch Riesen (z.B. in Von dem Riesen der kein Herz im Leib hatte) ein. Entweder hausen sie in ihren Wäldern und Höhlen und werden von den vorbeikommenden Handlungsträgern gestört, wie in  Kari Trästak, oder sie entführen eine Prinzessin und sind im Besitz von riesigen Goldschätzen, was sie interessant für die Helden macht. Ob sie vergiftet oder verbrannt werden oder man ihnen alle Köpfe abschlägt, am Ende steht für sie immer der Tod. 
Die Rolle, welche die Trollwesen schon in der alten nordischen Mythologie innehatten, die Rolle als Götter- und Menschenfeinde, wurde übernommen. So schufen sie sich in ihren Märchen Antagonisten, die unbewusster Ausdruck der eigenen Nation und gleichzeitig des Fremden waren und trugen so zu der Einzigartigkeit der Märchen bei, die Asbjørnsen und Moe sammelten. 



















Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die skandinavische Romantik vor allem durch die deutsche Vorbildrolle und die Suche nach der eigenen Identität heraufbeschworen wurde. Dadurch manifestiert sich die nordische Mythologie als Form nationaler Rückbesinnung und fand sich in allen Bereichen der Kunst wieder. Aufgrund der großen Zeitspanne, die zwischen Christianisierung und Romantik lag, verlor die nordische Mythologie ihren Einfluss auf die Kunst. Deshalb fand die Rückbesinnung auf die eigenen Wurzeln erst im 19. Jahrhundert unterschiedlichen Niederschlag. Der vielfach bearbeitete Konflikt zwischen der heidnischen und der christlichen Religion spiegelte gleichsam den Konflikt zwischen alten und neuen Werten wider. Im Gegensatz zu den deutschen Romantikern, die sich eine romantische Utopie des Mittelalters schufen, zeichnen sich die skandinavischen Künstler der Romantik durch eine Glorifizierung der nordischen Helden- und Götterwelt aus. 
Aus den kulturellen und politischen Entwicklungen erwuchs in der Romantik trotz der Konzentration auf die eigene Nation ein Identitätsgefühl des gesamten Kulturraums, welches den Begriff „Skandinavien“ hervorbrachte. 
Mit diesen Entwicklungen folgten sie dem Beispiel des starken Nationalismus’, der das 19. Jahrhundert in ganz Europa prägte. Dennoch haben wir gezeigt, dass sich die skandinavische Romantik durch einige Besonderheiten von den anderen europäischen Ländern abgrenzt.






















8	Auswertung – Reflexion zu dieser Seminarfacharbeit

An den Abschluss möchten wir ein Resümee unserer Arbeit stellen.
Im Zuge des Arbeitsverlaufes haben wir unser Wissen im Bezug auf Quellenbeschaffung und Quellenbearbeitung erweitert, was wir als wichtig für zukünftige Arbeit wie etwa beim Studium erachten. So konnten wir unser Allgemeinwissen stark bereichern.
Durch die Beschäftigung mit diesem Thema haben wir nicht nur unsere Kenntnisse zur skandinavischen Geschichte, Kunst und Gesellschaftsstruktur erweitert, sondern auch gelernt, diese Teilaspekte in einem politisch-kulturellen Zusammenhang zu betrachten.
Trotz der neuen Erfahrung, mit einem Arbeitspartner über eine so lange Zeitspanne hinweg eine gemeinsame Abhandlung zu erstellen, war unser Zusammenwirken stets von einer angenehmen Atmosphäre und starker Hilfsbereitschaft geprägt. Die gleichen Ansprüche und das gemeinsame Ziel förderten ein motiviertes und effizientes Arbeiten und schufen eine Gruppenidentität. 
Auch mit unserer Außenfachbetreuerin Frau Hesselmann pflegten wir intensiven und produktiven Kontakt über Internet, Telefon und bei persönlichen Treffen.  
Obwohl es uns nicht immer leicht fiel, schafften wir es über den verhältnismäßig langen Zeitraum, kontinuierlich durchzuarbeiten.
Inhaltlich standen wir vor dem Problem, aufgrund der begrenzten Seitenzahl einige von uns erarbeitete Themen nicht in vollen Umfang in die Arbeit einbringen zu können. Als Beispiele dafür nennen wir den Einfluss Deutschlands, den wir gerne umfangreicher erläutert hätten, das nordische Heldenbild, welches sich in Literatur und Kunst widerspiegelt, oder die Bearbeitung weiterer Künstler, die unsere Arbeit ernorm bereichert hätte.
Da unser Thema in dieser Form in keiner uns bekannten Quelle bearbeitet ist, mussten wir unsere Quellensuche stark ausweiten. Da uns das Internet nur bei einem kleinen Teil der Arbeit Material liefern konnte, konzentrierten wir uns in großen Umfang auf die Lektüre vieler unterschiedlicher Bücher und arbeiteten auch mit Quellen und Informationen aus Archiven und Kultureinrichtungen.














A   Anhang


A1   Mythologieverzeichnis

Ägir                :  oder Eagor; Meeresgott, Gatte der Ran und Vater von neun Töchtern, den Wogen; gehört
                          vermutlich noch älteren Göttergeschlechtern als Asen oder Wanen an
Alfen               :  (auch Elfen, Alben) mit übernatürlichen Kräften ausgestattete Wesen; von 
                          Nordgermanen  kultisch verehrt 
Allvater          : Der Erste der zwölf Beinahmen Odins 
Das Alte Volk : Zwerge, die als zauberkundige Urbevölkerung Nordeuropas gelten
Asen                :  zentrales Göttergeschlecht der nordischen Mythologie, sehr kriegerisch
Asgard            :  Götterwohnsitz der Asen 
Baldur            :  oder Baldr, Balder; Sohn von Odin und Frigg; Inbegriff des Guten und der Gerechtigkeit; 
                           Loki brachte den blinden Gott Hödr dazu, Baldur zu töten 
Bragi              :  Gott der Rede- und Dichtkunst, Gatte der Idun
Eir                  :  Gott der Heilkunst
Fenriswolf     :  Sohn von Loki und einer Reifrisin; der alles verschlingenden Wolfes der
                           Ragnarök; er riss Thor eine Hand ab, als die Götter ihn mit magischen Fesseln bändigten
Foresti            :  Gott der Gerechtigkeit, Sohn des Baldur
Freia               :  auch Frea, Frey, Freya, Freyja; höchste germanische Göttin, zuständig für Fruchtbarkeit, 
                           Liebe und Lust; Gattin des Odin
Freyr              :  Gott des Wachstums, der Erde und des Friedens; Bruder der Freia
Frigg               :  auch Frigga, Frija; Fruchtbarkeitsgöttin; Gemahlin Odins und Mutter Baldurs 
Gefion           :  Erdgöttin, Kampfgöttin und Schutzgöttin der Jungfrauen, welche nach ihrem Tod in ihr 
                          Reich kamen 
Gram             :  Hund der den Eingang zu Hels Reich bewacht
Heimdal        :  auch Rig; schuf die Ständeordnung, Wächter der Götter,  Sohn des Odin
Hel                 :  Göttin der Unterwelt Helheim
Hermod         :  Götterbote 
Hlidskialf      :   Odins Thron in Walhalla 
Hödr              :  auch Hödur, Höd; blinder Gott der unbeabsichtigt seinen Bruder Baldur tötete
Huginn und Muninn:  „Gedanke“ und „Weisheit“ waren die Raben des Odins die ihm berichten was in 
                                         der Welt passiert
Idun               ;  Hüterin der Äpfel, welche den Göttern ewige Jugend schenkt; Frau Bragis 
Loki               :  Gott des Feuers; der Böse der Götterschar der gegen alle intrigiert und Unfrieden schafft
Midgardschlange     :  Meerschlange welche die Menschenwelt Midgard einschließt
Mimir            :  weiser Gott dessen Kopf unter Yggdrasil vergraben ist und der den Brunnen der Weisheit 
                          bewacht; Odin opferte ein Auge um daraus trinken zu können 
Mjöllnir         :  Thors Hammer, der immer wieder zu ihm zurückkehrt 
Njörd             :  Gott des Meeres und der Fortpflanzung 
Niefelheim     :  nördliches Eismeer, Reich der Todesgöttin Hel 
Nornen           :  Schicksalsgöttinnen 
Odin               :  auch Wotan; Götteroberhaupt und Kriegsgott 
Ran                 :  düstere Meeresgöttin
Ragnarök       :  Götterdämmerung, das jüngste Gericht in die Götter in einen finalen Kampf antreten
Saga                :  Göttin der Dichtkunst und Unsterblichkeit 
Sleipnir           :  „Der Gleitende“, achtbeiniges Pferd Odins
Thor                :  auch Donar; Donnergott und Stärkster unter den Göttern
Tyr                  :  auch Tiwas, Tiwaz, Tir; mächtiger Himmelsgott der später von Odin und Thor verdrängt
                             wurde 
Walhalla         :  oder Walhall, Götterhalle des Odin in das die tapferen gefallenen Krieger gelangten und
                            sich bis in alle Ewigkeit an Gelagen und Kampf erfreuen konnten
Walkyrien      :  Odins Schlacht- oder Schildjungfern welche die Gefallenen nach Walhalla begleiteten 
Wanen            :  ein sehr friedliches Geschlecht von Fruchtbarkeitsgöttern
Widar             :  stiller, einsamer Gott dessen Aufgabe es ist den Fenriswolf in Ragnarök zu töten
Wölwa            :  Seherin und Prophetin




































Die Skaldendichtung ist für Skandinavien ein wichtiges und einzigartiges literarisches Phänomen der vorchristlichen Zeit. Skalden sind altnordische Sänger und Dichter, die häufig an den skandinavischen Adelshäusern dienten und Lieder über Götter, Helden oder Geschichte vortrugen oder ähnlich den Barden durchs Land zogen. Die Verse und die  Kenntnisse über Mythologie und Historie wurden dabei Jahrhunderte lang mündlich überliefert. In der Zeit des Umbruches sah Snorri Sturluson die Tradition im Niedergang und schrieb zahlreiche Lieder der metrischen Variante der Skaldendichtung nieder. Bis heute gehören Snorris Niederschriften zu den wenigen erhaltenen literarischen Überlieferungen dieses Genres. Zwar werden wir in unserer Arbeit nicht genauer auf die Skalden und ihre Dichtung eingehen können, doch spielen sie im Folgenden immer wieder eine Rolle, da man sich vor allem in der Literatur und Musik in der Romantik auf die alten Quellen besann. ​[49]​

II Der Brauch des Julfestes
 
Der alte Brauch am Vortag des Julfestes war für alte Männer die letzte Chance nach Walhalla zu kommen. Wenn sie das nächste Jahr wohl nicht mehr überleben würden, traten sie in einen Kampf alle gegeneinander und letztendlich auch gegen junge Krieger an, bis keiner der Greise mehr lebte. Für sie bedeutete das ihre Himmelfahrt, da sie mutig im Kampf gefallen waren. Wer nicht heldenhaft im Kampf starb, den fraßen nach heidnischem Volksglauben die Würmer, ohne dass man in eines der Götterreiche einziehen konnte. Auch brachte der Brauch den Vorteil, dass die Gesellschaft sich aller unnützen Esser entledigte. 




Die Guldhornene  sind wichtige Teile des dänischen Kulturerbes. Die originalen, massiv goldenen Hörner waren vor mehr als zweihundert Jahren in Gallehus in Süddänemark gefunden worden und stammen aus der Zeit 400n.Chr.. Sie wurden 1806 von einem verschuldeten Juwelier aus dem Königlichen Kunstarchiv gestohlen und zur Herstellung von Gold und Falschmünzen eingeschmolzen. Die Nachbildungen wurden aus mit Gold überzogenem Silber nach Zeichnungen angefertigt. Auf ihnen befindet sich eine frühe Runenschrift in nordwestgermanischer Sprache. Die Figuren auf den zwei Hörnern werden meist als Götter wie Tyr, Odin, Thor oder Freyr gedeutet und werden somit auf die nordische Mythologie zurückgeführt. 2007 wurden auch die Nachbildungen aus einem Museum gestohlen, konnten aber von der Polizei sichergestellt werden.
Die Nachbildung der Goldhörner





Die Zeichen auf den Goldhörnern
 







Sie streben und suchen 
in alten Büchern, 
in geöffneten Hügeln 
mit spähenden Augen, 
auf Schwert und Schild, 
in Erdwällen, auf Runensteinen 
unter zerbröckelten Knochen. 

Die Taten der Vorzeit 
erahnte Zauber; 
aber sie hüllen sich in Nebel, 
die alten Schriften. 
Der Blick starrt, 
die Gedanken verwirren sichIm Nebel tappen sie. 
„Ihr alten, alten 
dahingeschwundnen Tagen! 
da es im Norden noch strahlend war, da der Himmel auf Erden war, gib uns einen Schimmer davon zurück!“ Die Wolken brausen, 
Die Nacht rauscht, 
Der Grabhügel seufzt, 
Die Steine schließen sich. 
Die oberen Regionen tönen! 
Sie treffen sich, sie treffen sich, 
die verklärten Hohen, 
vom Kampf eingefärbt, rot, 
mit Sternenglanz in den Augen
„Ihr, die ihr blind herumtaumelt, 
werdet finden 
eine uralte Erinnerung, 
die kommen und wieder verschwinden wird! 
Ihre goldenen Seiten 
sollen den Stempel 
der ältesten Zeiten tragen. 
Davon könnt ihr lernen. 
Mit andachtsvoller Ehre 
ihr eure Geschenk belohnt. 
Das schönste Schöne, 
eine Jungfrau 
wird das Heiligtum finden!“ 
So singen sie und verschwinden. 	Die Lufttöne ersterben!Hrimfaxi der Schwarze
schnaubt und duckt sich 
und vergräbt sich im Meer. 
Das Tor zum Morgen 
Delling schließt auf, 
und Skinfaxi trabt 
in strahlenden Flammen
über das Himmelsgewölbe.Und die Vögel singen. 
Tauperlen baden Blütenblätter, 
welche die Winde schaukeln. 
Und mit schwebenden Schritten 
tanzt eine Maid herbei  
über den Boden. 
Veilchen bekränzen sie. 
Ihre Rosenwangen brennen, 
sie hat Lilienhände. 
Leicht wie eine Hirschkuh 
mit munterem Sinn, 
schwebt sie und lächelt; 
und wie sie eilt 
und über die Liebe nachgrübeltstolpert sie! 
Und starrt und schaut 
goldene Flammen 
und errötet und bebt 
und zitternd erhebt 
mit wunderndem Geiste, 
von der schwarzen Erde, 
mit schneeweißer Hand, 
das rote Gold. 

Ein leises Gewitter 
donnert! 
Der ganze Norden 
wundert sich! 
Und hin sie laufen 
in großem Gewimmel,
und graben und suchen
Den Schatz zu vergrößern. 
Aber kein Gold! 
Ihre Hoffnung wurde enttäuscht. 
Sie können die Erde sehen, 
wovon sie genommen haben. 

Ein Zeitalter schwindet!! 
Über Felsenspitzen 
braust es wieder. 
Die Sturmschleusen 
brechen mit Gewalt. 
Über Norwegens Felder 
bis zu Dänemarks Tälern 
im Saal der Wolken, 
versammeln sich wieder 
die verklärten Alten.	“Für die einigen wenigen 
die unsere Gabe verstehen, 
die keine irdischen Fesseln binden, 
deren Seele sich aber hebt
zum Gipfel des Ewigen, 
die das Hohe erahnen 
im Auge der Natur, 
Die anbetend beben 
Vor den Strahlen der Göttlichkeit, 
in der Sonne, in den Veilchen, 
im Kleinsten, im Größten, 
denen es brennend dürstet 
nach dem Leben des Lebens
wie - o großer Geist 
für die geschwund’nen Zeiten! 
Sieh den Blick deiner Göttlichkeit 
auf den Seiten der Heiligkeit, 
Vor ihnen hallt wider unser Verbleib!Der Sohn der Natur, 
unbekannt im Verborgenen, 
aber wie seine Väter, 
kräftig und groß, 
seine Erde bebauend, 
ihn wollen wir ehren, 
er soll wieder finden!“ 
So singen sie und verschwinden. 

Hrimfaxi der Schwarze
schnaubt und duckt sich 
und vergräbt sich im Meer. 
Das Tor zum Morgen 
Delling schließt auf, 
und Skinfaxi trabt 
in strahlenden Flammen
über das Himmelsgewölbe.Beim friedvollen Wald 
ziehen die Ochsen 
den schweren Pflug, 
über die schwarze Bodendecke.Da bleibt der Pflug stehen, 
und ein Schauder fährt 




weiht alles ein. 

Da klingt in der Erde 
das alte Gold.
Zweifach Glanz aus alten Zeiten 
funkelt in der neuen Zeit. 
Seltsam kommen sie zurück, 
voller Rätsel auf roten Seiten. Mystische Heiligkeit umschwebt 
ihre alten Zeichen und Symbole. 
Göttlicher Glorienschein umgibt 
die Wunderwerke der Ewigkeit	Verehrt sie, denn das Schicksal schaltet! 
bald vielleicht sind sie verschwunden. 
Jesu Blut auf dem Altar des Herren
fülle sie, wie Blut im Hain. Aber ihr seht nur ihren Flammenschein, 
nicht das ehrwürdig Hohe! 	Man stellte sie aus, die Pracht zu schauen 
für ein trübes neugieriges Auge.Der Himmel wird schwarz, der Sturm tobt! 
Zeit, du bist nun gekommen. 
Was sie gaben nahmen sie zurück. 
Für immer verschwand das Heiligtum.
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Bull, Ole (1810 - 1880), norwegischer Violinist und Komponist

Dahl, Johann Christian (1788 - 1857), norwegischer Maler

Eiríksson, Magnús (1806 -1881), isländischer Theologe

Faye, Andreas (1802-1869), norwegischer Schriftsteller

Gade, Niels Wilhelm (1817 - 1890), dänischer Komponist und Dirigent

Geijer, Erik Gustaf (1783 - 1847), schwedischer Schriftsteller und Komponist

Göransson, Johan (1635 - 1680), schwedischer Staatsmann

Grimm, Jakob Ludwig Karl (1785 - 1863), deutscher Sprachwissenschaftler und Sammler von Märchen

Grimm, Wilhelm Karl (1786 - 1859), deutscher Sprachwissenschaftler und Sammler von Märchen

Grundtvig, Nikolaj Frederik Severin (1783 - 1872), dänischer Schriftsteller, Dichter, Philosoph, Historiker, Pfarrer, Pädagoge und Politiker

Hallgrimsson, Jonas (1807-1845), isländischer Poet und Naturwissenschaftler

Hammarskjöld, Lorenzo (1785-1827), schwedischer Literatur- und Kunsthistoriker 

Herder, Johann Gottfried (1744 - 1803), deutscher Dichter, Übersetzer, Theologe und Geschichts- und Kultur-Philosoph der Weimarer Klassik

Hoel, Sigurd (1890 - 1960), norwegischer Schriftsteller

Ibsen, Henrik (1828 - 1906), norwegischer Schriftsteller

Kreft, Ekkehard (*1939), Professor für Musikpädagogik

Kuhlau, Friedrich (1786 - 1832), dänischer Komponist deutscher Herkunft

Leifs, Jón (1899 - 1968), isländischer Komponist

Lindwall, Bo (*1959), schwedischer Kunstwissenschaftler 

Nielsen, Carl (1865 - 1931), dänischer Komponist und Dirigent

Nordraak, Rikard (1842 - 1866), norwegischer Komponist

Novalis, (Georg) Friedrich (Philipp) Freiherr von Hardenberg (1772 - 1801), deutscher Schriftsteller der Frühromantik, Philosoph und Bergbauingenieur

Palmblad, Vilhelm Fredrik (1788-1852), schwedischer Schriftsteller

Peterson-Berger, Wilhelm (1867 - 1942), schwedischer Komponist und Musikkritiker

Schiller, Friedrich (1759 - 1805), deutscher Dichter, Dramatiker, Philosoph und Historiker

Sergel, Johan Tobias (1740 – 1814), schwedischer Bildhauer

Sinding, Christian (1856 - 1941), norwegischer Komponist

Schlegel, August Wilhelm (1767 - 1845), deutscher Literaturhistoriker, Übersetzer, Schriftsteller, Indologe und Philosoph

Schlegel, Karl Wilhelm Friedrich (1772 - 1829), deutscher Kulturphilosoph, Philosoph, Kritiker, Literaturhistoriker und Übersetzer

Schubert, Franz (1797 - 1828), österreichischer Komponist

Schumann, Robert (1810 - 1856), deutscher Komponist und Pianist der Romantik

Södermark, Olaf Johan (1790-1848), schwedischer Maler

Thorarensen, Vjarni (1786-1841), Isländischer Lyriker

Tieck, Ludwig (1773 - 1799), deutscher Dichter, Schriftsteller, Herausgeber und Übersetzer der Romantik

Wackenroder, Wilhelm (1773 - 1798), deutscher Schriftsteller und Jurist

Welhaven, Johan Sebastian Cammermeyer (1807 - 1873), norwegischer Schriftsteller

Werenskiold, Erik Theodor (1855 - 1938), norwegischer Maler und Zeichner










A4   Kurzer geschichtlicher Überblick zum 19. Jahrhundert in Skandinavien

Dänemark
- bis 1849 noch unbeschränkte Erbmonarchie
- 1766 - 1808: Herrschaft von Christian VII
- 1784 - 1797: Reformen, Bauernbefreiung
- 1807: Überfall durch Großbritannien: Versuch Dänemark gegen Napoleon für sich zu gewinnen
            (Beschießung Kopenhagens, Raub der Kriegs- und Handelsflotte Dänemark)
- 1808 - 1839: Herrschaft von Frederik VI  Anschluss an Frankreich wegen Englands Gewaltstreich
   Verwicklung in die napoleonischen Kriege
- 1814: Frieden von Kiel
   Verlust von Norwegen und Helgoland
- 1839 - 1848: Herrschaft von Christian VIII
- 1848 - 1863: Herrschaft von Frederik VII
- 1849: Verabschiedung einer Verfassung  Konstitutionelle Monarchie
- 1848 - 1864: Lösen Schleswig-Holsteins von Dänemark
- 1848: volle Einverleibung Schleswigs, 1863 Holsteins
- 1850: Niederschlagung einer Revolte der Schleswig-Holsteiner
- 1864: Niederlage gegen die Truppen des Deutschen Bundes
             Aufgabe Schleswigs, Holsteins, Lauenburgs
- 1863 – 1906: Herrschaft von Christian IX
- seit 1864 außenpolitische Neutralität




- 1387 - 1815: Personalunion mit Dänemark
- 1807: Blockade der norwegischen Küste durch Großbritannien  große Not
             Bestrebungen des Lösens von Dänemark
- 1814: Frieden von Kiel 
            erzwungene Union mit Schweden (Norwegen soll nach Dänemarks Niederlage
            an Schweden gehen
            Verabschiedung einer eigenen Verfassung
- 1853: Beginn der Sprachbewegung
- 1872 - 1905: Herrschaft von Oskar II







- 1792 - 1809: Herrschaft von Gustav IV Adolf
                        Einmischung Gustavs in die napoleonischen Kriege
                         Verlust Pommerns und Finnlands
- 1809 - 1818: Herrschaft von Karl XIII: führt 1813 Truppen gegen Napoleon
- 1814: Frieden von Kiel
            Union mit Norwegen
- Neutralität in Kriegen
- 1865: Verabschiedung einer neuen Verfassung
- 1889: Arbeiterschutzgesetze




- 1800: Abschaffung von Althing (Parlament) durch die Dänen
  Auflösung des Bischofssitzes in Hólar, Verlegung des Bischofssitzes von Skáholt nach Reykjavik
- 1814: Frieden von Kiel, Island bleibt weiterhin unter Dänischer Herrschaft
- Ideen des Nationalismus erreichen Island
- Aufstieg Islands als unabhängige Nation
- 1845: Übersiedelung des Althings (neu begründet) nach Reykjavík
- 1854: Aufhebung des dänischen Handelsmonopols 




















A5 Theodor Severin Kittelsen 














Quelle: <http://kittelsen.efenstor.net/displayimage.php?album=9&pos=8> am 24.09.2007














Quelle: <http://kittelsen.efenstor.net/displayimage.php?album=8&pos=104> am 28.09.2007









































„Odin“ (1830), Bengt Erland Fogelberg                      „Thor“ (1844), Bengt Erland Fogelberg

          

Quelle: <http://www.bifrost.it/GERMANI/                   Quelle: <http://www.bifrost.it/GERMANI/Museo/























































Quelle: <http://www.klassika.info/Komponisten/Hartmann_JPE/index.html> am 23.09.2007
A10   Oehlenschläger


Ölgemälde von J. L. Land 1809                                      Lithographie J.W. Tegner 1846

                 

Quelle: <http://www.guldalder.dk/media/1030                Quelle: <http://www.statsbiblioteket.dk/gfx
_145.jpg> am 05.10.2007                                                  pecialsamlinger/kortogbillede/portraetter/ 




Briefmarke zu Ehren Oehlenschlägers     1979                 Oehlenschläger Denkmal in Kopenhagen

             

Quelle: <http://www.rusf.ru/fc/img/big/adam___2.jpg>     Quelle : <Adam_Gottlob_Oehlenschlager.jpg>  <http://upload.wikimedia.org/wikipedia/c/ca>                     am 05.10.2007    





Seine wichtigsten Werke 
1.	Digte. 
2.	Langelands-reise i sommeren 1804. 
3.	Aladdin eller den forunderligelampe. 
4.	Hakon Jarl hin Rige. 






11.	Oehlenschlägers levnet 1. 




















































Anträge für eine Gedenktafel Oehlenschlägers in Jena

Pauline Lörzer                                                                             Franziska Klinger
Talstr. 28c                                                                                        Quergasse 6






Bitte um Unterstützung bezüglich der Finanzierung einer Gedenktafel für Adam Gottlob Oehlenschläger

Sehr geehrte Damen und Herren,

wir sind zwei Schülerinnen der 12. Jahrgangsstufe am Adolf-Reichwein-Gymnasium und schreiben unsere Seminarfacharbeit über den Einfluss der nordischen Mythologie auf die Kultur und Politik im skandinavischen Raum. 
Einen Schwerpunkt unserer Arbeit bildet der dänische Nationaldichter Adam Gottlob Oehlenschläger. Bei den Recherchen zu dessen Biographie wurden wir darauf aufmerksam, dass Oehlenschläger ab Juni 1806 als Gast des Verlegers und Buchhändlers Frommann  mehrere Wochen in dessen Anwesen hier in Jena gewohnt hat.

In Jena besteht seit 1858 die Tradition, bedeutende Persönlichkeiten, die in Jena wirkten oder weilten, mit Gedenktafeln zu ehren, die an den Orten ihres Aufenthaltes angebracht werden.

Aufgrund der Bedeutung Adam Gottlob Oehlenschlägers für die Literatur der Romantik, aufgrund seiner engen freundschaftlichen Kontakte zu Goethe und Hegel, aber auch zu Tieck,   Schelling, den Schlegels und den Brüdern Humboldt, die alle hier in Jena waren, und natürlich in Anbetracht des anstehenden Jubiläumsjahres für Jena und die Friedrich-Schiller-Universität meinen wir, dass es sehr wichtig ist, für diesen großen Dichter am Ort seines Aufenthaltes in Jena, im Frommannschen Anwesen, eine Gedenktafel anzubringen, und haben dies bei der Gesellschaft der Freunde und Förderer der Friedrich-Schiller-Universität angeregt. 
Uns ist jedoch bewusst, dass die  Zustimmung immer auch von den finanziellen Umständen abhängig ist. Daher suchen wir einen Sponsor, der uns bei der Finanzierung der Tafel unterstützt und bitten Sie zu prüfen, ob die Botschaft für solche Zwecke über Fördermöglichkeiten verfügt. 
Die reinen Anfertigungskosten für die Tafel, ohne Anbringung, betragen ca. 150€. 
























Pauline Lörzer                                                                                                  Franziska Klinger
Talstr. 28c                                                                                                                  Quergasse 6
07743 Jena                                                                                                                  07743 Jena

Gesellschaft der Freunde und Förderer




Sehr geehrte Damen und Herren,
wir sind zwei Schülerinnen der 12. Jahrgangsstufe am Adolf-Reichwein-Gymnasium und schreiben unsere Seminarfacharbeit über den Einfluss der nordischen Mythologie auf die Kultur und Politik und behandeln in diesem Rahmen schwerpunktbezogen den dänischen  Nationaldichter Adam Gottlob Oehlenschläger. Bei den Recherchen zu dessen Biographie wurden wir darauf aufmerksam, dass Oehlenschläger ab Juni 1806 als Gast Frommanns mehrere Wochen in dessen Anwesen gewohnt hat.

Aufgrund der Bedeutung Adam Gottlob Oehlenschlägers für die Literatur der Romantik, aufgrund seiner engen freundschaftlichen Kontakte zu Goethe und Hegel, aber auch zu Tieck,   Schelling, den Schlegels und den Brüdern Humboldt, und natürlich in Anbetracht des anstehenden Jubiläumsjahres für Jena und die Friedrich-Schiller-Universität meinen wir, dass es sehr wichtig ist, für diesen großen Dichter am Ort seines Aufenthaltes in Jena, im Frommannschen Anwesen, eine Gedenktafel anzubringen und möchten dies hiermit anregen.

Wir erlauben uns, die dänische Botschaft auf Oehlenschlägers Jenaer Aufenthalt aufmerksam zumachen und um Unterstützung bei der Finanzierung der Tafel zu bitten. 









A11   Asbjørnsen und Jørgen Moe














Quelle: <http://www.thorsens-antikvariat.no/Bokbilder/76080.jpg>  am 05.10.2007    












Quelle: <http://www.janeriks.no/Banknotes/images/iv-100-f.jpg>   am 05.10.2007    




































B   Quellenverzeichnis

Stand vom 26.01.2007




<http://www.ijon.de/foroyar/index.html>                                 
<http://www.uni-protokolle.de/Lexikon/Aalandinseln.html>
<http://www.uni-protokolle.de/Lexikon/Barentssee.html>       <http://finnland.de/doc/de/finninfo/sprachen.html>                  

Stand vom 08.02.2007




<http://www.musikmph.de/musical_scores/prefaces/S-Z/smetana_hakon.html>             








<http://www.info-kalender.de/kal/k000415.htm>                     
<http://de.wikipedia.org/wiki/Christianisierung>                      
<http://www.ijon.de/foroyar/fsaga.html>          

Stand vom 22.08.2007                         







Stand vom 01.10.2007                         
<http://encyclopedia.jrank.org/de/SHR_SMA/Sigurdsson_JON_1811_1879_html>    



















































Asbjørnsen & Moe: Norwegische Märchen. Greno Verlagsgesellschaft m.b.H. Nördlingen 1985

Asbjørnsen & Moe: Norwegische Märchen. Verlag Philipp Reclam jun. Leipzig 1966

Autorenkollektiv: Skandinavische Literaturgeschichte. Verlag J.B. Metzler Weimar 2006

Böldl, Klaus: Der Mythos der Edda. Francke Verlag Tübingen und Basel 2000

Brecht, Berthold: Über Kunst und Politik. Philipp Reclam jun. Leipzig 1977

Brion, Marcel: Romantic Art. Hill Book Company INC. 1960

Brock, Hella: Edvard Grieg. Atlantis Musikbuch Verlag Zürich 1989

Cotterell, Arthur: Die Enzyklopädie der Mythologie. Edition XXL GmbH 2004

Goedecke, Karl: Goedecke Grundrisz zur Geschichte der deutschen Dichtung. Bd. 6 Berlin Akademie-Verlag 1898

Golther, Wolfgang: Germanische Mythologie. Magnus Verlag, Essen 2004

Hafner, Ulrike: Norden und Nation um 1800. EDIZIONI PARNASO TRIESTE Trient 1996

Herrmann, Paul: Nordische Mythologie. Aufbau Taschenbuch Berlin 1992

Ibsen, Henrik: Peer Gynt. Philipp Reclam jun. Stuttgart 2006

Klotz, Heinrich: Geschichte der Deutschen Kunst – Neuzeit und Moderne 1750 – 2000. C. H. Beck oHG Verlag München 2000

Kreutzer, Gert : Die Dichtung der Skalden. Verlag Anton Hain Meisenheim 1977 

Kvideland, Reimund & Eiríksson, Hallfredur: Norwegische und Isländische Volksmärchen. Akademie-Verlag Berlin 1988

Lückfeld, Peter Klaus: Das Buch Haithabu. Goldmann Verlag München 2001

Meyer: Meyers Groschenbibliothek der deutschen Klassiker – Band 133 Baggensen und Oehlenschläger. 1826

Niemann, Walter: Die Musik Skandinaviens. Wiesbaden Breitkopf und Härtel 1906

Oehlenschläger, Adam: Die Brüder von Maria Novella und andere Erzählungen. Hamburg Hoffmann und Campe Verlag 1949

Oehlenschläger, Adam: Adam Oehlenschlägers Werke. Leipzig Breslan Verlag 1839

Olshevka, Anna: Romantik – Nationalgeprägte Denkformen und Kulturphänomene. Bochum Institut für Deutschlandforschung 2004

Schmitt, Hans-Jürgen : Die deutsche Literatur in Text und Darstellung Romantik I. Leipzig Reclam Verglag
  
Schmitt, Hans-Jürgen : Die deutsche Literatur in Text und Darstellung Romantik II.  Leipzig Reclam Verlag

Schroeder, Frank: Die Seele folgt dem fliehenden Tag - Romantische Lyrik aus Island. Lundipress 2006

Schulz, Katja: Riesen – Von Wissenshütern und Wildnisbewohnern der Edda und Saga. Heidelberg Universitätsverlag WINTER 2004

Sveinsson, Brynjolfur: Die Edda. Verlag Neues Leben GmbH Berlin 1987

Tadday, Ulrich: Musikkonzepte 127 – Edvard Grieg. München Edition Text und Kritik Verlag
2005

Uecker, Heiko: Die Klassiker der skandinavischen Literatur. Berlin ECON Taschenbuch Verlag 1990

Vries, Jan de: Altnordische Literaturgeschichte. Berlin Walter de Gruyter & Co. 1964

Wackenroder, Wilhelm: Werke und Briefe. Universitätsverlag WINTER Heidelberg 1967






































C   Danksagung

An dieser Stelle möchten wir uns ganz herzlich bei den Personen bedanken, die zum Gelingen dieser Arbeit beigetragen haben, die uns motiviert haben oder mit Hilfe und Rat zur Seite standen. Unser besonderer Dank gilt unserer Außenfachbetreuerin Frau Friederike Hesselmann, die Tag und Nacht mit ihrer Fachkompetenz und freundschaftlicher Hilfe zur Verfügung stand. Des Weiteren bedanken wir uns bei unseren schulischen Fachbetreuern Frau Silvia Daute und Frau Sabine Müller.














































































^1	  Archipel aus über 6.500 Inseln; Autonome Provinz Finnlands  
^2	  umfasst die nordwestrussischen Bezirke Murmansk und Archangelsk, die Republik Karelien, das autonome   Gebiet der Nennez und die nördlichen Provinzen Skandinaviens 
^3	  vgl. Vries, Jan de: Altnordische Literaturgeschichte, S.45
^4	  Ideologie wurde ursprünglich im Spanien des 6. und 7. Jahrhundert erfunden
^5	  Göransson, Johan: Is Atlinga; Det är: De Forna Göters; Igenfunden, S.54
^6	  heutiges Oslo
^7	  Hølaas, Odd: Troll i Norge som Th. Kittelsen så dem. S.67
^8	  Skogtroll - der Waldtroll (1888), Theodor Kittelsen ,  Nationalgalerie Oslo
^9	  vgl. Kvideland, Reimund & Eiríksson, Hallfredur: Norwegische und Isländische Volksmärchen, S.289
^10	  Wackenroder: Werke und Briefe, S.286
^11	  Baden, Torkel: Om den nordiske Mythologies Ubrugbarhed för de skjönne tegnende Kunster, S.112
^12	  Leitmotiv: kürzeres Tongebilde als Symbol für einen poetischen Sinngehalt
^13	  Kennzeichen: liedhafte Themen, individuelles Stimmungsbild, außermusikalische Anregungen
^14	  Rímur (Reimweisen) & Tvísöngur (Zwiegesänge); traditionell mittelalterliche Gesänge
^15	  <http://www.musikmph.de/rare_music/composers/f_l/jon_leifs/1.html> am 26.01.2007
^16	  Benestad: Edvard Grieg als Musikschriftsteller; S. 262 - 265
^17	  vgl. Ulrich Tadday; Musikkonzepte 127 – Edvard Grieg, S.97
^18	  vgl. Henrik Ibsen, Peer Gynt, S. 37
^19	  vgl. www.knerge.de/Die_Personen/wissenschaftler_3
^20	  Autorenkollektiv: Skandinavische Literaturgeschichte, S. 132
^21	  vgl. Autorenkollektiv: Skandinavische Literaturgeschichte, S 133
^22	  vgl. Schroeder , Frank: Die Seele folgt dem fliehenden Tag – Romantische Lyrik aus Island 
^23	  vgl. <http://encyclopedia.jrank.org> 01.10.2007
^24	  besonders angetan war er von Die Leiden des jungen Werther, obwohl das Werk in Dänemark verboten war
^25	  vgl. Uecker, Heiko: Die Klassiker der skandinavischen Literatur, S. 177
^26	  Oehlenschläger, Adam Gottlob: Die Brüder von Maria Novella und andere Erzählungen, S.194
^27	  Meyer: Meyer’s Groschenbibliothek der Deutschen Klassiker S. 352
^28	  vgl. Andreas Blödorn, Zwischen den Sprachen, S.18	
^29	  Goedecke, Goedecke Grundrisz zur Geschichte der deutschen Dichtung, Bd. 6 , S. 165
^30	  Oehlenschläger, Adam Gottlob: Gedichte, S.101
^31	  K steht im Folgenden für  König Hroar
^32	  Ein Jarl ist ein Adeliger oder Häuptling
^33	  H steht im Folgenden für Hakon Jarl
^34	  Oehlenschläger, Adam Gottlob: Selbstbiographie, Bd. 2; S.72
^35	  ebd.; S.70f
^36	  vgl. Skandinavische Literaturgeschichte S. 138  
^37	  „Tyrfing verlangt wenigstens einen Mord, wenn er gezogen wird.“ (O 136)
^38	  O steht im folgenden Abschnitt für Oerwarodd das Heldenkind
^39	  Es machte unverletzlich solange man nicht floh, jemanden davon erzählte oder mehr als zwei mal auszog
^40	  Golther, Wolfgang: Germanische Mythologie, S. 65
^41	  Asbjørnsen & Moe: Norwegische Märchen. Reclam, S.5
^42	  Asbjørnsen & Moe: Norwegische Märchen. Reclam, S.5
^43	  vgl. ebd.
^44	  Asbjørnsen & Moe: Norwegische Märchen. Reclam, S.5
^45	  Lille bedeutet: klein; kort: kurz
^46	  Schulz, Katja: Riesen – Von Wissenshütern und Wildnisbewohnern der Edda und Saga, S.13
^47	  ebd. S.226
^48	  Asbjørnsen & Moe: Norwegische Märchen. Greno, S.234
^49	  Vgl. Die Dichtkunst der Skalden
^50	  Das Buch Haithabu 
